. 200. 


r Bewilligung. 
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Expedition bei Groß, Barth und Comp. auf dem Herrenſtraße. 


Dienſtag den 5. November 1838. 


8 Inland. 
Berlin, vom 2. Novbr. Des Königs Maj. haben den 
Direktor der Manufaktur des Geſundheits⸗Geſchirrs, Berg⸗ 
rath Pröſſel, zum Geheimen Bergrathe zu ernennen geruht. 
Des Königs Maj. haben geruht, die Advokat⸗Anwalte 
Kramer und Ferdinand Effer zu Köln, Meurers zu 
Koblenz, Könen zu Achen, Speck zu Kleve, Friedrichs 
5 — Ren und Friederici zu Trier zu Juſtiz⸗Räthen zu 
Des Königs Majeſtät haben den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der mediziniſchen akultät der hieſigen Uni⸗ 
eo A 05 1 tz, zum re * 8 der ge⸗ 
ät zu ernennen, und die für ihn ausgefertigte 
3 zu vollziehen geruht. Ne 
nigsberger Zeitung vo „M. ent⸗ 
ält Folgendes: „Seitdem die biefige Veel e dus a. 
ätte für einen beträchtlichen Theil des ehemaligen Ste 
Inſurgenten⸗Heeres geworden, befinden ich in derſelben bes 
kanntlich noch immer einige hundert diefer Flüchtlinge, wovon 
der größte Theil ſich für immer von der Heimkehr nach dem Va⸗ 
terlande ausgeſchloſſen ſieht, während Andere, die Folgen ih⸗ 
ver früheren Uebereilung fürchtend, die ihnen dargebotene Er: 
laubniß zur Rückkehr nicht zu benutzen wagen. Großmüthig 
bat unſer erpabener Monarch 105 Heimafhloſen bisher nicht 
allein den Aufenthalt in ſeinen Staaten gegönnt, ſondern ih⸗ 
nen auch die zu ihrem Lebens⸗Unterhalt nokhwendigen Unter⸗ 
ſtützungen bewilligt, und dadei nur denjenigen unter ange⸗ 
meſſener at eine Beſchäftigung 9 welche die 
freie Wahl ihres Aufenthalts auf eine für die allgemeine Si⸗ 
eit nachtheilige Weiſe benutzt haben würden. Daß dieſer 
uſtand für die erwähnten Individuen kein bleibender ſeyn 
Pre wort „ Preaſiſch — 2 einleuchtend 
„wenn der Preußiſche at um ſeiner und der 
1 e Ruhe willen, dieſe Flüchtlinge nicht bleibend uns 
ter ſe un übrigen Einwohner aufnehmen konnte, fo ward die 
Schwierigkeit eine andere Heimath auffinden zu können, für 
feige um fo größer, als ihnen die Ausſicht benommen iſt, in 
r ndern Staate Europa's Aufnahme und Unter: 


gend einem a 
ftügung zu erlangen. Unter dieſen Umftänden war ſchon frü⸗ 


onnte, mu 
ſeyn, allein 


her bei einer beträchtlichen Anzahl dieſer Flüchtlinge der Wunſch 
rege geworden, nach den Nord⸗Amerikaniſchen Freiſtaaten aus⸗ 
wandern zu dürfen, um dort ihrem Leben eine andere heilſame 
Richtung zu geben, und ſie wagten es deshalb, das ſchöne Vor⸗ 
recht aller Bewohner unſeres Vaterlandes: ſich bittend dem 
Throne des edelſten der Monarchen nähern zu Ws auch 
für ihre Wünſche dahin in Anſpruch zu nehmen, daß ihnen die 
uld und Gnade Seiner Majeftät nicht allein die Erlaubniß, 
ondern auch bei ihrem gänzlichen Unvermögen, die Mittel zu 
einer Auswanderung nach jenem Welttheile gewähren möge. 
Sicherem Vernehmen nach haben Se. Majeftät der König nun⸗ 
mehr Allergnädi 9 def 8 willfahren, und 
ugleich beſchloffen, dieſe Maßregel nicht bloß = die betref⸗ 
fenden Bittſteller, ſondern überhaupt zunächſt auf alle dieje⸗ 
nigen Polniſchen Flüchtlinge anwenden zu laſſen, welche auf 
Koften des Staats berpfisgt werden und unter militärifcher 
Aufficht ſtehen, wobei Allerhöchſtdieſelben jedoch ausdrücklich 
beſtimmt haben, daß jeder derſelben zuvor einzeln befragt, und 
zu der l protokollariſchen Erklärung aufgefordert 
werden ſoll: „daß er frei und ohne Zwang, nach eigenem 
Wunſche, nach Amerika zu gehen entſchloſſen ſey.“ Zugleich 
haben Se. Majeſtät die Gnade gehabt, den erwähnten Aus 
wanderern, ſofern es ihnen bei ihrer Ausſchiffung an Subfi- 
ſtenzmitteln gebrechen ſollte, eine Unterftüguug. nach Beſchaf⸗ 
fenheit der individuellen Verhältniſſe (circa 30 bis 60 Rthir. 
für jeden) zu bewilligen, deren Auszahlung dort zur Stelle, 
mit Zuziehung des dieſſeitigen Geſchäftsträgers bei den Nord⸗ 
Amerikaniſchen Freiſtaaten, geſchehen wird. Die Zahl der 
Polniſchen Flüchtlinge, weiche dieſe Huld und Gnade unſeres 
Monarchen mit der dankbarſten Anerkennung aufgenommen, 
und ſich demzufolge freiwill 9 für die Auswanderung erklärt 
haben, fol ſich gegen 630 Individuen belaufen, und ſſt dabei 
auch den Verheiratheten geftattet worden, ihre Familien mit: 
ure ae für welche ihnen gleichfalls eine verhaltniß mäßige 
nterſtützungs Summe bewilligt worden iſt. Alle erforder- 
lichen Vorbereitungen zur Einschiffung aloe in dener. 
ind bereits dergeſtalt getroffen worden, daß ſelbige in den er: 
en Tagen des künſtigen Monats von Danzig aus, wird ſtatt⸗ 
finden können. Es find zwei große u. geräumige Schiffe dazu 
beſtimmt, welche nach den bei der Engliſchen Marine beſtimm⸗ 
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ten Grundſätzen einen mehr als hinreichenden Raum für bie 
einzuſchiffende Anzahl gewähren; die Tüchtigkeit der Schiffe 
ſelbſt in Arg auf die Fahrt nach Amerika, jo wie die Zweck⸗ 
mäßigkeit der inneren Einrichtung für die Aufnahme und Un⸗ 
terbringung der Auswanderer, iſt zuvor durch eine unparteiis 
2 gemiſchte Kommiſſion von Sachver ändig en geprüft wor 

n. Außerdem wird ein Preußiſcher Militär⸗Oberarzt nebft 
einem Chirurgen Gehülfen, mit den erforderlichen Arzneimit⸗ 
teln verfehen, jedes dieſer Schiffe begleiten, auf welchen beſon⸗ 
dere Lagerſtellen für die Erkrankenden beſtimmt und zweck nä⸗ 
ßig eingerichtet ſind. Die Verpflegung der Auswanderer — 7 
rend ihrer Seereiſe iſt mit einigen Zugaben nach den ſehr reich⸗ 
lichen Grundſätzen normirt, welche die Muſter⸗Rolle des Kö⸗ 
niglichen Kommerz⸗ und Admiralität⸗Kollegiums zu Dan⸗ 

ig für die Matiofen vorſchreibt, und außerdem werden den 

erzten noch andere für Krankheitsfälle geeignete Lebensmit⸗ 
tel und Getränke zur Dispoſition geſtellt. Indem wir den 
Leſern dieſer Zeitung die vorſtehende vorläufige Nachricht mit: 
theilen, behalten wir uns vor, ſobald die Abfahrt diefer Aus: 
wanderer erfolgt ſeyn wird, darüber gleichfalls nähere Kunde 


zu 7 5 : 
erlin, vom 3. November. Se. Majeſtät der König 
ben dem ſtädtiſchen e Hirſch zu Stargardt den 
othen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Majeſtät der König haben dem e Schulleh⸗ 
rer Kamphauſen zu Mörmter, Regierungs⸗Bezirks Düſſel⸗ 
dorf, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Anderſon zu Hamm zum Juſtizrath und 
e, des Stadtgerichts zu Potsdam zu ernennen geruht. 

ngefommen: Der Kammerherr, außerordentliche Ge: 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Sicilianiſchen 
Hofe, Graf von Wylich und Lottum, von Neapel. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Sächſiſche General⸗ 
Lieutenant, diefen Hofe Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hiefigen Hofe, von Watzdorff, nach Dresden. 


Deut ſchland. 


München, vom 24. Oktober. Der praktiſche Concurs 
der zum Staatsdienſt adſpirirenden . be⸗ 
ginnt am 2. Dezember. Das theoretiſche Central⸗Staats⸗ 
a der Rechtskandidaten hat den 18ten d. M. unter der 
Leitung des Ober⸗Appellationsgerichts⸗Präſidenten v. Mann 
begonnen. Mehre Admiſſtonsgeſuche von Studirenden der 
fach andern Hochſchulen waren aus ähnlichen politiſchen Ur⸗ 


achen, aus welchen die Aufnahme an hieſiger Univerſität ver⸗ k 


weigert wird, nicht berückſichtiget worden. Eraminatoren find 
vier Hofräthe von hieſiger Univerſität, zwei von jener zu 
Würzburg, und eben fo viele von jener zu Erlangen. Die 
Zahl der Concurrenten beträgt 260. Jeder Kandidat wird aus 
acht Fächern zwei Stunden lang mündlich geprüft. Wie ver⸗ 
lautet, wird diesmal noch viel ſtrenger, als in früheren Jahren 
examinirt, weswegen auch ſchon über ein Drittheil von den bis 
jetzt Examinirten durchfiel, welches Loos ur einige ſchon im 
vorigen Jahre Durchgefallene traf, die ſonach keinen Anfpruch 
9 auf einen Staatsdienſt zu machen haben. Von der Er: 
laubniß, dieſen Prüfungen beiwohnen zu dürfen, macht das 
Publikum keinen Gebrauch. 
Vom 25. Oktober. Sicherem Vernehmen nach werden 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen am Siften 
dahier einkreffen. 


Der Königl. Griechiſche Oberſt v. Leſulre macht nun am 
lich bekannt, daß, außer dem bereits Abe kopen und — 
Theil nach Griechenland abgegangenen elde Truppen ; 
korps von 17000 Mann, noch neuerdings beiläufig 1400 Mann 
Infanterie aufgeftellt werden ſollen. „Den thatkräftigen 
Bayeriſchen Männern und Jünglingen — heißt es in der 
kanntmachung — öffnet ſich hierdurch eine fernere Laufbahn, 
welche, wenn ſie auch öfter mit Entbehrungen und Anſtren⸗ 

ungen mancherlei Art verbunden ſeyn ſollte, Vielen eine an⸗ 

ändige er den c Manchen eine ausge eichnete Stellung, 

len aber einen ſchönen Weg der Ehre, Khan keit und Er 
e — Die Werbbedingungen ſind dieſelben, 
wie früher. 

Münchner Blättern zufolge, iſt die Vermählung Sr. Hoh. 
des Grb» Großhergoge von 1 eſſen mit Ihrer ® 6 der 
Prinzeſſin Matilde bis nach Neujahr verſchoben, indem der 
Au hr führung Sr. Hoh. erforderliche Bau noch nicht herges 

ellt iſt. 


Speyer, vom 23. Oktober. Aus Landau vernimmt 
man, daß ein Franzöſiſcher Staatsangehöriger, der ſich feit 
mehren Jahren daſelbſt als Sprachlehrer aufhielt, die Wei⸗ 
ſung erhalten habe, innerhalb drei Tagen den Keis zu verlaſ⸗ 
ſen, indem man ihn ſonſt durch Gendarmen über die Gränze 
bringen werde. Als Urſachen deſſen wird angegeben: 1) ders 
ſelbe habe im „Niederrheiniſchen Kurier“ er Diane Auf⸗ 
füge über Rheinbafern verfaßt (er geſteht dies rück ſichtlich der 
Nachrichten über die Aſſiſenverhandlungen gegen Wirth ꝛc., 
zu, ſtellt es aber hinſichtlich aller andern Artikel in Abrede); 
2) er habe die dem Dr. Siebenpfeifer von der Mühlhauſer Ins 
duſtriegeſellſchaft zuerkannte Preis medaille überall gezeigt; 
3) er habe Exemplare des bei Ritter in Zweibrücken erſchiene⸗ 
nen Franz. Katechismus verbreitet; (er geſteht dieſe letzten 
Punkte zu, erklärt aber, daß dieſelben mit politifchen Verhält⸗ 
niſſen in gar keiner Beziehung ſtänden.) 

Speyer, vom 27. Oktbr. Die Lottobehörde hat die Ap⸗ 
pellation gegen die 38 Damen von Neuſtadt zurückgenommen, 
was man mit Vergnügen als einen den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen ſehr angemeilenen Schritt a 8 5 

Von der Unioerſität Göttingen iſt Herr Geheime Kabinets⸗ 
Rath Roſe wieder zum Abgeordneten der nächſten Stände ⸗ 
Verſammlung gewählt worden. 2 3 

Stuttgart, vom 26. Oktober. Die Zollvereinigung mit 

reußen ſcheint Hinderniſſe gefunden zu haben; allgemein 
agt man wenigſtens, unfere des falls Abgeordneten würden in 
en erſten Tagen, unverrichteter Sache, wieder hierher zurück 
ommen. Doch wollen Wenige auch wieder daran zweifeln 
und bleiben feft bei einer Vereinigung, welche mit dem 1. Ja⸗ 
nuar ins Leben treten würde. Bald wird man darüber etwas 
Gewiſſes mittheilen können. g > 

Die Vertagung unferer Kammern ift vor der Thür; das 

Budget iſt votirt; es fehlen nur noch vertrauliche Beſprechun⸗ 
en beider Kammern. Die Debatten über die befonderen Po⸗ 
itionen des Budgets haben viele Zeit weggenommen, vieleicht 
u viele, wenn wir das Reſultat betrachten. Ehe die Herren 
brillen und auseinander gehen, kommt noch eine Frage von 
Wichtigkeit zur 3 die Frage über Aufhebung der 
Cenſur und die verfa 2 Preßfreiheit. 
Karlsruhe, vom 23. Oktober. Auffallend iſt uns der 
äufige Gourierrvechfel zwiſchen den Höfen von Wien und 
are, — Man fpricht wieder ſtark vom Beitritt Badens und 
einiger kleineren Nachbarſtaaten zum Preußiſchen Zollverband. 
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22 indeſſen Baden betrifft, ſo wollen Viele den Beitritt un⸗ 
erer Regierung zu jenem Mauthſyſtem porerſt noch bezweifeln. 
Den Kammern h In dieser Beziehung bis jet Feine Mitthei⸗ 
lung gemacht . . 

Kaſſel, vom 26. Oktober. der geſtrigen Sitzung der 
Sting erſammlung berichtete Herr v. Eschwege I. les das 
Finanzgeſetz und den Ausfall des Staatshaushaltes, welchen 
er mit den Rückſtänden der Vorjahre auf 1%, Millionen angab, 
welche durch Kreirung von Kaſſenſcheinen, Anleihen und Ber: 
= ung eines Weberfchuffes der Einnahme zu decken feyen. 
Hierauf wurde die Reviſion des Gefetzes über die Klaſſenſteuer 
vorgenommen und daſſelbe mit 32 gegen 11 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die nn ker igte ſodann noch die Dis⸗ 
G 5 > . . Er 

er die Landfolge⸗Dienſte, welches au revidirt 
und mit Stimmenmehrheit angenommen are, ® 


Die Wahlmänner der Stadt Fulda haben den würdigen 
Hrn. Obergerichts⸗Direktor v. Warnsdorf zum Deputirten 
beim nächſten Landtag und den Herrn Regierungs⸗Direktor 
Eggena, der ſich Tags vorher ſchleunig von Kaſſel in die 
Waheſadi begeben hatte, zum Stellvertreter gewählt. 


Frankfurt, vom 25. Oktober. Aufregung machen no 
immer die e Besiimie die Nachricht, da Le 


ar keine beſondern Begünſtigungen erhalten werde, hat bet E 


anchen wieder großes Bedenken erzeugt, ob ein Anſchluß 
e an den Zoll⸗Verein für uns nützlich ſeyn könne, 
o lange nicht alle Deutſchen Staaten vereinigt find. Auf der 
andern Seite gewinnt die bei dem Senate einzureichende Schrift 
ur den Anſchluß täglich an Unterſchriften, und wie man ſagt, 
ind jest ngliſche und Franzöſiſche Waarenhändler und 
nkiers unter den Unterzeichnern. In unſerer geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung kommt die Sache jedenfalls zur Sprache. 
Unter den in dieſelbe bereits gewählten fünfzehn Kaufleuten 
möchte die Majorität gegen den Anſchluß ſich ausſprechen, in 
der ganzen Verſammlüng aber leicht ein anderes Reſultat ſich 
ee e 
ne en wochs⸗ 

polizeiliche Unterſuchung eingeleitet und 50f⸗ u ee 
gegen dieſelben erlaſſen worden. Drei dieſer zur Strafe ge⸗ 
Kran Perſonen hatten gegen das polizeiliche Erkenntniß 
ppellatlon mit Akten⸗Verſendung ergriffen, nemlich Dr. 
Reinganun, Kaufmann Hinkel und Dr. Jucho. Wie 
man nun vernimmt, ſind die polizeilichen ug von der 
Juriſten⸗Fakultät in Tübingen reformirt, und die Appellan⸗ 
ten von der Strafe, ſo wie von den Koſten, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der Akten⸗Verſendungs⸗Koſten, losgeſprochen worden. 


In einem Schreiben aus Dresden in der allgem. Ztg. 
Heft man: Der Finanz⸗Miniſter v. Zeſchau wird in den näch⸗ 
ſten Zagen nach 8 ß reiſen, um die wegen des Eintritts 
des Zollanſchluſſes noͤthigen Einrichtungen ſelbſt zu treffen. 


Oeſterreich. 


Wien, vom 23. Oktober. Fürft Metternich befindet 
ſchon 12 mehren Tagen in unſerer Mien Nan — & 
er biel an be Bundestags ann cn arbeitet 5 Man 
rſcheinen einer Verordnung, wodurch gegen 
Entrichtung einer beftimmten jährlichen Taxe alle Server 2 


traf» Erfenntniffe Ind 


mit Ausnahme der Fleiſcher, Bäcker und Müller, von Jeder⸗ 
mann a usgeübt werden dürfen. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet aus Wien, daß 
Karl X. eine Herrſchaſt in en kaufen wolle, und nur 
auf kurze Zeit nach Prag zurückkehren werde. 

* 


Preßburg, vom 20. Oktober. Man ſieht hier mit einer 
Art Mißgunſt auf die Städte Prag, Brünn, Linz u. ſ. w., 
die durch den Beſuch Sr. Maj. des Kaiſers beglückt werden, 
während dem Herzen von Ungarn — Ofen und Peſth — 
ſchon ſeit 1820 dieſe Ehre nicht zu Theil wurde, obgleich Se. 
Maj. auf dem vorigen Reichstage zuſagte, einen Theil des 
Jahres (der jüngere König ſogar den größten Theil des 
Jahres) in Ungarn refidiren zu wollen. Es iſt nicht ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, daß das Benehmen des niedern Adels, ſowohl 
bei der letzten Polniſchen Revolution, als auch zu Anfang des 

egenwärtigen Reichstages, die hohe Gegenwart Sr. Maj. 
n den Hauptſtädten des Landes noch bis auf fpätere Zeiten 
hinausſchiebt. Dieſen Umſtänden i Pat auch 1 
ſeyn, daß Se. Maj. der jüngere König, Ferdinand, ſeit Seiner 
Krönung noch keinen Beſuch dieſem Lande abſtattete. In⸗ 
deſſen iſt es gewiß, daß JJ. MM. von dem größten Theil der 
Bewohner Ungarns einen ſo herzlichen und treuergebenen 
mpfang zu erwarten hätten, als in den andern Provinzen 
des Kaiſerſtaates. — Mit unſern Reichstags⸗Verhandlungen 
eht es nur langſam vorwärts. Das Gefeis über das Grund⸗ 
igenthum der Bauern iſt zwar ſchon in der zweiten Kammer 
mit vielen Amendements durchgegangen, aber in der Mag⸗ 
natenkammer wird noch immer darüber verhandelt, und da 
über gewiſſe Punkte beide Kammern nicht einig find, fo dürfte 
noch eine geraume Zeit 2 ehe man damit zu Stande 
kommt. Man ſieht, daß ein Wiener Korreſpondent der allgem. 
Ztg. nicht wohl unterrichtet war, als er ſchon vor 14 Tagen 
behauptete, dieſem Geſetze fehle nur noch die 1 0 
tion. Ueberdies ift daſſelbe bei weitem nicht vollſtändig 
umfaſſend genug, um eine gehörig wohlthuende Veränderung 
für die armen, gedrückten Bauern in Ungarn hervor zu bringen. 
eſſen ift ein großer Anfang damit‘ gemacht. — Mit der 
Verbreitung der Üngarif „Natinonal⸗Sprache“ will es 
bei uns nicht vorwärts, ſo viel Mühe ſich auch unſere ſoge⸗ 
nannten Patrioten damit geben. Man fängt bei der großen 
Majorität der Nation an einzufehen, daß die allgemeine Ein 
führung dieſer Sprache, die kaum der dritte Theil der Ge⸗ 
ſammt⸗ Bevölkerung ſpricht, den Verkehr mit den gebildetern 
Nachbar⸗Völkern hemmen, und dadurch den unlautern Zwecken 
der Ariſtokratie, welche die Verbindung mit aufgeklärten 
Nationen ungern f.hen muß, Vorſchub leiften würde, — Es 
heißt, daß mit der Türkiſchen * — Unterhanblungen 
angeknüpft worden find, um die Bampf⸗ Schifffahrt auf 
Donau dis zum ſchwarzen Meere auszudehnen. Die Unter⸗ 
handlungen follen bald ihrem Ende nahe ſeyn, und ein gun 
es Refultat erwarten laſſen. Gegenwärti n ie 
onau in N zwei Dampfſchiffe: 7 & 11 60 
ferdekraft und „die Donau“ mit 50 ferdekra * tte 
ampfſchiff „Pannonia“ mit 30 Pferde . ei ei es 
fahr von Stapel gelaffen werden. — Die Weinleſe iſt faſt 
n allen Theilen Ungarns eng ausgefallen, was nament- 
lich von den Gegenden Preßburg's, Ofen s, Peſih ö, Serard 's, 


8 % 
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Carlowiß :s u. ſ. w. gilt. In Kroatien jedoch fol ſie ergiebiger 
geweſen ſeyn. N ‚ 


Frankreich. 


Paris, vom 24. Oktober. Die Rede des Königs von 
land iſt weit davon entfernt, fo friedlich zu ſeyn, wie man 
es glauben machen möchte; und für einen klaren Blick ſtellt 
fi das aus derſelben hervor, was wir Mon feit ſehr langer 
Zeit geſagt haben, daß ſich nämlich dieſe Angelegenheit noch 
lange hinaus ziehen wird, ehe ſie IR einem Schluffe gelangt, 
und dies zum Aerger und gegen alle Verſicherun 1 — . 
ellen Journale. Wie oft haben ſie das Ende dieſer endloſen 
ngelegenheit angezeigt, und wie oft find fie einige Tage nach⸗ 
her genöthigt geweſen, zu ſchweigen oder doch wenigſtens ihre 
Sprache zu verſchleiern? , 


In einem unſerer pol tiſchen Zirkel ſagte man geſtern, der 
König wiederhole oft, daß die Angelegenheit Spaniens zu ſei⸗ 
nen Familien⸗Angelegenheiten gehöre, und daß es die Pflicht 
ſeiner . wie feine eigene ſey, ſie nach den gegen⸗ 
bass ul und kuͤnftigen Intereſſen Frankreichs zu beens 
digen. 
err Thiers wird ſich bald verheirathen; ſes iſt nicht zum 
Ph daß er daran denkt. Im Juni 1830 fand er 
im Begriffe, ſich mit einem Mädchen von 17 Jahren und 
100, r. zu vermählen, die dem Vernehmen nach eine 
Fiſchhändler⸗Tochter war; da kam die Revolution, der Staats⸗ 
rathtitel, das Unter⸗Miniſterium, das Portefeuille, und Hr. 
Thiers wurde ſeiner Geliebten ſo untreu wie ſeinen politiſchen 
Meinungen. Seitdem er Miniſter und Millionair iſt, findet 
man ihn ſchön und liebens würdig; er heirathet die junge hüb⸗ 
850 ochter eines General: Einnehmerd, welcher Pair von 
rankreich wird. Die Preſſe wird ſich ſehr damit beſchäftigen, 
denn alle Schriftſteller find neidiſch auf ihn. 

Paris, vom 25. Oktober. Herr von Neuville, Militair⸗ 
Intendant, iſt nach Spanien abgereiſt; man ſagt, die Herren 
ir St. Aignan und Ballyet werden gleichfalls dahin 
abgehen. a 


darau 


efu 
an Königin ergriffen. Man hofft viel von ihrer Mitwir⸗ 


ung. 
Ge Fand am Ebro haben ſich 0 peräbrt. Die Poſten aus 
Katalonien und Aragonien, wo Alles ruhig ift, find in Pam⸗ 
pelona angekommen.“ 

Man hat viel davon geſprochen, daß die Regierung den 
Spaniſchen Flüchtlingen Hinderniſſe in den Weg lege, nach 
e e Dies iſt ein Mißverſtändnſß. Nur 
diejenigen, welche nicht nach Spanien wollen, haben den Be⸗ 
fehl erhalten, mehr ins Innere von Frankreich zu gehen. Auch 


oll eine Ordonnanz im Werke ſeyn, wonach den Spanifen 
ee Unterſtützung 4 würde. 
Mian verſichert, daß zu Paris Werbungen von Leuten für 
Spanien flattfinden, ungefähr in derfelben Form als in den 
en der Julius⸗Revolution unter dem Minis 


2 en nad) 
ſterium Guizot. 77 8 
Wir vernehmen, daß die Tribune einen prächtigen Eh⸗ 
renfäbel, mit r Trophäen geſchmückt, erhalten 
t, den Herr Ludwig Bonaparte Sohn ihr geſchickt. „Es 
ft’, ſagt er, „ein Unterpfand der Liebe für die Preßfreiheit.“ 
Dieſer Säbel wird verlooſet werden, und die Zettel wird man 
im Bureau der Tribune austheilen. Den En keene 
Lotterie hat der Geber zur Bezahlung der Geldbußen beſtimmt, 
die dieſem Journal 5 worden ſind. \ 
Toulon, vom 19. Oktober. Im Ecclerreur de la 
Mediterrane wird vor einer Bekanntmachung des Capi⸗ 
tains des Dampfbootes „Carlo Alberto“ 5 wonach 
dieſes am 25ſten dort eintreffen werde. Man benachrichtigt 
diejenigen Perſonen, welche etwa mit demſelben zu reifen ge⸗ 
dächten, daß dieſes Dampfſchiff ſchwerlich in Franzöſiſche Hai: 
fen zugelaſſen werden dürſte. 5 
Parte, vom 26. Oktober. Einer telegraphiſchen Depeſche 
ufolge, iſt Herr Mignet geſtern früh auf ſeiner Rückkehr von 
adrid in Bayonne angekommen. Er erzählt, daß die ſüd⸗ 
lichen Provinzen Spaniens, ſo wie Galizien und Eſtremadura, 
ich der Ruße erfreuten, wogegen Kaftilien von dem Pfarrer 
erino bearbeitet werde; in Katalonien würden die Ultra⸗Ei⸗ 
beralen bewaffnet und die ehemaligen royaliſtiſchen Freiwilli⸗ 
en entwaffnet ); was den Infanten Don Carlos betreffe, 
I laube man, daß er ſich auf der Portugiefifchen Gren 
ade. Herr Mignet erzählt ferner, daß durch ein Gefecht (? 
die Straße von ara ge nach Vittoria, groifchen Toloſa un 
Montdragon gefäubert worden ſey; er (Mignet) 55 dem be« 
kannten El Paſtor, in der Verfolgung des Feindes begriffen, 
begegnet. Wie Herr Mignet es in Vittoria und zwiſchen Vit⸗ 
toria und Burgos gefunden, davon jet er nichts erzählt, wor⸗ 
über die hieſigen Abendblätter ſchon heute ihre Gloſſen machen. 
Die drei minifteriellen Blätter find es, die jene Notizen in ei: 
nem wörtlich gleichlautenden Artikel geben. In wie weit dies 
üben Glauben verdienen, muß die Zukunft lehren. Die ge⸗ 
rige Angabe des Moniteur, daß die von Madrid abgeſand⸗ 
ten Truppen die Karliſten in die Flucht gejagt und Vittoria 
enommen hätten, hat ſich nicht bei 5 ‚Das Memorial 
bordelals vom 22 ſten fagt in Ba} eziehung: „Geſtern 
hatte ſich bier, man weiß nicht wie, das Gerücht verbreitet, 
N rüppen des General Caſtannos Vittoria beſetzt hätten. 
Dieſe Nachricht hat ſich bis jetzt noch als ungegründet erwiefen. 
Unſere Privat⸗Korreſpondenz erwähnt derſelben mit keiner 
Sylbe, und wir haben die Gewißheit, daß kein hieſiges, mit 
Spanien in Verbindung ſtehendes Handlungshaus Briefe er⸗ 
halten hat, aus denen jenes Faktum hervorginge.“ Auch 
der Indicateur de Bordeaux, von dem jenes Gerücht 
urſprünglich ausgegangen zu ſeyn ſcheint, widerruft daſſelbe 
nicht allein in ſeinem neueſten Blatte, ſondern meldet ſogar, 
daß ein Theil der von Madrid abgeſandten Truppen in Bur⸗ 
gos ſtehen geblieben ſey, da auch in dieſer Provinz der Geiſt 
des Aufruhrs mit jedem Tage mehr um ſich greife. — Da⸗ 
*) Die Gazette de France macht hierzu die Bemerkung, es 
laſſe ſich nicht wohl abſehen, wie die Königin zwiſchen dieſen 
beiden bewaffneten Parteien der Revolution und des Don Carlos 
ihre Stellung werde behaupten koͤnnen. - 
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Schreiben aus Bayonne 


gegen erhellt aus einem 
vom 5 d. M., daß das von der Niederlage des 
Oberſten von Eraſo ſich b t; der General Harispe habe 


die amtliche Anzeige von dieſem Creigniß erhalten, und 
Eraſo 1 — ſich che G efehen, bei Saint⸗Jean⸗Pied⸗de⸗ 
N gr das Franzoſiſche Gablet zu betreten. — Der General 
aſtannos hat jetzt nach dem Beiſpiele des Vice⸗Königs 
von Navarra, durch eine, aus Toloſa vom 14. Oktober datirte 
klamation auch die Provinzen Biscaya und Alava in Ber 
lagerungs⸗Juſtand erklärt. Guipuzcoa ift von diefer Maßre⸗ 
ge ausgenommen. Die Anſtifter und Häupter des Aufſtan⸗ 
es werden für Verräther erklärt und ſollen, ſobald man ihrer 
fe ch geworden, ohne Weiteres e werden. Wenn 
ie ſich dagegen, wo ſie in Reihe und Glied ſtehen, ſofort ohne 
Widerſtand ergeben, fo follen die Offiziere vom Unter Lieute⸗ 
nant aufwärts vor das Kriegsgericht in Sanet⸗Sebaſtian ge⸗ 
ſtellt, hinſichtlich der Anderen aber ſoll die Entſcheidung der 
Königin eingeholt werden. Wer an feinen eigenen Vorgeſetz 
ten zum Verräther wird, foll begnadigt werden. Jeder, der 
mit den Aufrührern irgend in Verbindung geſtanden oder noch 
ſteht, ſoll feine Rechte und Privilegien verlieren. Die Ver 
führten ſollen der Gnade der Königin empfohlen werden, und 
diejenigen, die gewaltſam ihrem Heat entriſſen worden, fol: 
len frei von jeder gerichtlichen Verfolgung ſeyn. Den Beſchluß 
dieſes, in äußerſt heftigen Ausdrücken abgefaßten Aktenſtücks, 
macht ein Verzeichniß aller derjenigen Vergehen, die vor das 
Forum des Kriegsgericht 7 175 ſollen. Hiernach ſoll jeder, 
der ein Pamphlet Sehen die Infantin Iſabella erſcheinen läßt, 
jeder, der ihr ihre Souverainetäts⸗Rechte ſtreitig machen will, 
jeder, der durch Geld⸗ oder ſonſtige Verſprechungen für den 
nfanten Don Carlos wirbt, jeder, der eine Korreſpondenz 
zu dieſem Zwecke unterhält, jeder endlich, der zu einem Auf⸗ 
ruhr Anlaß giebt, wodurch die öffentliche Ruhe geftört wird, 
ſofort vor das Kriegsgericht geſtellt werden. — Von der öſtli⸗ 
chen Gränze meldet das Journal de Paris, angeblich nach 
einer Depeſche aus Perpignan vom 24ften, daß am 23ſten 
in „ und am Zelten in Gerona noch Alles ruhig 
ewe + = 
9 Paris, vom 27. Oktober. „Die Arft meg hat, wie der 
Moniteur und das Journal de Paris melden, auf außer⸗ 
ordentlichem Wege Depeſchen aus Madrid vom 20ſten erhal⸗ 
ten. Man war um dieſe Zeit noch immer ohne Nachrichten von 
dem Infanten Don Carlos, und feine Anhänger wie feine Geg⸗ 
ner waren in gleichem Maße darüber verwundert, daß kein 
Manifeſt, keine Proklamation irgend einer Art erſcheine, wor⸗ 
aus ſich feine eigentlichen Abfichten ergäben. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger war durch ein Dekret vom 17ten, publizirt in der Hof⸗ 
Zeitung vom 1 ten und motivirt durch den Umſtand, daß nur 
allzu entſcheidende Thatſachen den Entſchluß des Infanten, 
den Thron der Kan Iſabella zu ufurpiren, 
außer Zweifel ſtellten, die Einziehung aller ſeiner Güter ver⸗ 
fügt worden. — werben dies Dekret morgen ausführlich 
mittheilen.) Ein anderes Dekret, gleichfalls vom 17ten, er⸗ 
nennt den Brigadier Latre zum General Polizei⸗Intendanten. 
Madrid war vollkommen ruhig, und in den füdlichen Provin⸗ 
fan wie im Centrum Spaniens hatte keine Bewegung ſtattge⸗ 
unden „). In Santander war ein Aufſtand mit leichter Mühe 


unterdrückt worden. Hier wie in Barcelona, Taragona, 


—m — —.ĩ— —V— 
„) Wie ſtimmt dies, fragt der Meſſager des Chambres, 


mit der erſt Tages zuvor von dem Moniteur gegebenen 
Nachricht, daß der Pfarrer Merino Caſtilien bearbeite. 


Reuß und in einigen anderen Städten haben bie Lokal⸗Behar⸗ 
den es übernommen, Stadt⸗Milizen für die Königin zu erriche 
ten, die ihrerſeits dieſe Maßregel gebilligt hat. r General 
Sars field hat den Befehl erhalten, fich mit 4 Infanterie: Re 
88 6 Kanonen und einiger Kavallerie nach den Bas⸗ 
iſchen Provinzen zu begeben; er wurde am 21ſten oder 22ften 
in Burgos erwartet. Der bisherige Spaniſche Miniſter bei 
Dom Miguel, Herr von Cordova, iſt abberufen worden.“ — 
In einem anderen Artikel ſagt das Journal de Paris: 
„Einer Depeſche aus Perpignan vom 25ſten d. M. zufolge, 
hat bei Reuß ein Aufſtand ſtattgefunden, der jedoch durch die 
Linien⸗Truppen 7 — unterdrückt worden iſt. Barcelona 
war am 24ften und Gerona am 25ſten vollkommen 50 Ein 
Privat: Schreiben aus Bordeaux ſpricht von einem bei Toloſa 
zwiſchen El Pafior und den Karliſten ſtattgehabten unbedeu⸗ 
tenden Gefechte.“ — Ein dritter Artikel endlich des Journal 
de Paris lautet folgendermaßen: „An der heutigen Börſe 
hatte ſich das Gerücht von einem Aufſtande in Madrid verbrei- 
tet. Die Regierung hat keine ſolche Nachricht erhalten, die 
ihr doch gewiß durch den Telegraphen zugegangen wäre. Man 
kann daher jenes Gerücht als völlig ungegründet betrachten. 
Den letzten Nachrichten aus Madrid zufolge, erfreute ſich dieſe 
Stadt vielmehr noch immer der vollkommenſten Ruhe.“ 
Briefe aus Bayonne vom 22ſten enthalten Folgendes: 
„Ein Courier der Engliſchen Geſandtſchaſt in Madrid, der 
dieſe Stadt am 16ten verlaſſen hatte, traf am 18ten in Burgos 
ein, nachdem er hinter dieſer Stadt von den Karliſten, unter 
der Anführung des Pfarrers Merino, angehalten worden. In 
Burgos fand er eine 3000 Mann ſtarke Garniſon, die der Kom⸗ 
mandant dieſer Stadt jedoch nicht fuͤr zahlreich genug hielt, um 
damit dem Feinde entgegenzugehen; er erwartete daher noch 
die Ankunft des Generals Sars field der mit einem Corps von 
4000 Mann über Valladolid im Anmarſche war. Da der 
Courier ſich bald von der Unmöglichkeit überzeugte, ſeine Reiſe 
auf Vittoria fortzuſetzen, indem der Feind noch immer Quin⸗ 
tanapalla beſetzt hält, ſo entſchloß er ſich, den Weg nach San⸗ 
tander einzuſchlagen, um ſich hier nach Bayonne einzufehl en. 
Unterweges wurde er aber angehalten und nach Bilbao abge⸗ 
führt, wo man ihn 24 Stunden feſthielt. Nach einer Unter⸗ 
redung mit dem Marguis Valdes pina ſetzte er, mit einem Ge: 
leitsbriefe verſehen, die Reiſe nach Bergara fort, wo er die Kar⸗ 
liſten in bedeutender Anzahl fand, und gelangte endlich am 
20ſten Nachmittags glücklich nach Toloſa. Hier ſprach er den 
General Caſtannos, der nicht mehr als 600 Mann beiſammen 
hatte. Dieſſeits Toloſa gerieth er aufs Neue den Karliſten in 
die Hände, die ihn jedoch nach Vorzeigung ſeines Geleitsbrie⸗ 
fes nicht weiter aufhielten, ſo daß er geſtern (21ſten) Mittags 
wohlbehalten hier in Bayonne ehntraf Er führte Depeſchen 
des Graſen von Rayneval mit ſich, die ſofort per Eſtafette na 
Paris befördert wurden. ir der Ausſage dieſes Courier 
herrſcht in Burgos eine ſolche Gährung, daß dieſe Stadt von 
Truppen gar nicht entblößt werden kann, wenn man ſich nicht 
auf einen allgemeinen Aufſtand gefaßt machen will. ilbao 
fand der Courier unter feinen neuen Behörden vollkommen ru⸗ 
hig. Bei feiner Abreiſe aus Madrid glaubte man, daß der In⸗ 
fant Don Carlos noch immer in Alcantara krank darnieder 
liege. Uebrigens herrſchte Ruhe in der Hauptſtadt; dagegen 
war man für ganz Alt⸗Caſtilſen beſorgt, wo ſich, wie man 
wußte, bereits zahlreiche Guerilla, und namentlich eine ſehr 
ſtarke unter der 40 erden gebüdet hatte Merino, (angeblich 
400 Mann mit 40 Pferden) gebildet hatten. Die Straße zwi⸗ 


chen Madrid und Burgos iſt da r unſicher. Merino hat 
ee Bewohner der 1 e der Sierra 22 
Pes quera bekannten Gebirgskette auf feiner Seite.“ 
as Journal des Debats giebt heute ebenfalls na 
dem Memorial bor delais die Nachricht von der Entlaſ⸗ 
ung der Herren Zea⸗Bermudez und Cruz, fügt jedoch zugleich 
inzu, daß ihm dieſelbe um fo unwahrſcheinlicher ſey, als die 
a Sn Hof Zeitung vom 19ten derfelben mit keiner Sylbe 
Die Madrider Zeitungen find auf dem gewöhnlichen Wege 
ent zum viertenmale ausgeblieben, woraus ſich klar ergiebt, 
Bdie Poſt⸗Verbindung von der Grenze dis zur Hauplſtadt 
unterbrochen iſt, und daß die im Aufſtande begriffene Partei 
nur Couriere paſſiren läßt. 


Großbritannien. 

London, vom 25. Oktober. Der Widerſtand gegen die 
Bezahlung der Assessed taxes, bisher mit Allem, was er 
Lärmendes hatte, auf die Verſammlungs⸗Lokale der verſchie⸗ 
denen Vereine beſchränkt, beginnt jetzt in tumultuariſchen 
Straßenſcenen auszubrechen. Geſtern wurde ein Theil der 
Hauptſtadt (Marylebone) durch einen ſolchen Volksauflauf 
beunruhigt. Von Herrn Savage, bisher als einer der eifrig⸗ 
ſten Opponenten gegen die Bezahlung der gedachten Steuern 
bekannt, und von einem anderen Handwerker, Brain, ſollten 
die Rückſtände der Taxen polizeilich beigetrieben werden. Der 
Unter⸗Officiant des Sherifs fand ſich mit feinen Leuten um 
9 Uhr Morgens bei Brain ein, und nahm mehre feiner Sachen 
bis dem Belaufe von 11 Pfund in Beſchlag. Die Sachen 
wurden auf einen Wagen gepackt und zum Auktionator ge⸗ 
bracht. Der Beamtete ging darauf zu Savage, nahm auͤch 


bei dieſem verfchiedene Gegenſtände zum Belauf von 35 Pfund J 


weg, und wollte ſie gleichfalls einpacken. Da proteſtirte Sa⸗ 
uche gegen das Verfahren als 2 und rief, zufolge 
Uebereinkunft, 6 Mäkler herein, um durch fie das Orpländete 
Gut taxiren zu laſſen. Kaum war dies bekannt geworden, fo 
füllte ſich die Straße mit Menſchen, die begierig auf den Aus» 
N der Procedur warteten, und lärmend und heftig ihre 

lpbilligung äußerten. Die Polizei⸗Wächter, durch das laute 
und anhaltende Geſchrei aufmerkſam gemacht, eilten, ſobald 
fie das hörten, he. bei, und es gelang ihnen, die aufgeregten 
Gemüther zu beruhigen und Gewaltthätigkeiten zu verhindern. 
Um 11 Uhr aber würde eine große Fahne mit der Inſchrift: 
„Das Volk von Mary ſebone“ in der Mitte der Straße auf⸗ 
gepflanzt, und der Volkshaufe nahm mit jeder Minute zu, 
noch aber wurde keine Gewalt 3 Um 12 Uhr fuhr 
der Wagen mit den gepfändeten en ab, und mehre Leute 
folgten ihm nach. Kurze Zeit darauf machte der Haufe einen 
Angriff auf den Transport, die Offizianten ergriffen die Flucht 
und der Wagen fiel den Siegern in die Hände. Er wurde f0s 
fort zu Herrn Savage zurückgebracht, und auch der Inhalt 
wäre wahrſcheinlich ausgepackt und wieder an Ort und Stelle 
gebracht worden, wenn nicht Herr Savage ſelbſt ſich ſtandhaft 
geweigert hätte, ihn in Empfang zu nehmen. Die Sachen 
wurden deswegen in einem gegenüber liegenden Packhauſe nie 
dergelegt. Der a ümer des Wagens, ein gewiſſer Pope, 
da er ſah, daß die Sachen alle herausgenommen waren, 
wüͤnſchte jetzt fein Fuhrwerk aus der Straße heraus zuſchaffen; 
aber kaum hatte er den halben Weg zurückge egt, fo rannte 
ihm ein Frauenzimmer entgegen, hielt das Pferd an und kehrte 
das ganze Fuhrwerk um. Das war das Signal zu einem alle 
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2 Angriff; der Pöbel zertrümmerte die Seitenwände 
Wagens mit großen Steinen; es entſtand Verwirrung 
und Gekümmel, und die Krämer in der Straße ſchloſſen ihne 
Läden. Das Pferd wurde dem Eigenthümer 8 
und der Wagen in wenigen Minuten in tauſend Stücken 
ſchlagen. Ein Theil der Polizei eilte aufs neue herbei, kam 
aber zu ſpät. Die Zerſtörungsſcene war vorüber und der Ei⸗ 
2 des Wagens war froh, ſein Pferd lebendig aus dem 

etümmel gerettet zu haben. Dem Herrn Savage wurden 
nachher die ihm abgepfändeten Sachen gegen Stellung einer 
Bürgſchaft zurückgegeben. — Unfere öffentlichen Blätter bes 
ſchäfkigen ſich viel mit Kommentirung dieſes Vorfalls, der, fo 
unbedeutend er auch iſt, dennoch, wenn er Nachahmung fin⸗ 
det, dazu beitragen kann, dem Widerſtande gegen die Assessed 
taxes einen noch ernſteren Charakter zu geben. 

London, vom 26. Oktober. Im geſtrigen Börſen⸗Be⸗ 
richt der Times beißt es: „Die Rede des Königs von Hole 
land ift an der Börſe in einem etwas ungünſtigen Licht betrach · 
tet worden und hat eher ein gering Fallen in den Prei⸗ 
fen der Sar che Obligationen und der Conſols zur 

olge gehabt. 

5 Pal „vom 26. Oktober. Ein Correſpondent in London 
fehreibt: „General Mina, der ſich jetzt hier befindet, hat mi 
ermächtigt, dem Gerüchte zu niverfprechen, daß er der Kön 
ae von Spanien feine Dienfte angeboten habe. 

Dieſer alte General, fo wie Admiral Valdez, Agoſtino Arguel⸗ 
les, Torreno und die übrigen, hier und in Frankreich im 
Exil befindlichen Spaniſchen Patrioten, haben beſchloſſen, ſich 
nicht eher als im Falle großer Noth einzumiſchen und dann 
auch nur unter der Zuſage, daß Spanien eine Repräſentativ⸗ 
Regierungsform und c es ren gerichte erhalten ſolle. — 

ch kann aus zuverläßiger Quelle melden, daß die Britifche 
Regierung einen ſtarken Proteſt wider ein Einrücken Franzö⸗ 
ſiſcher Truppen in Spanien eingelegt habe.“ 


Belgien. 


Brüffel, vom 26. Oktober. Das Miniſterium erhielt 
vorgeſtern eine Depeſche, wodurch die Holländiſche Regierung 
um die Wieder: Aufnahme der Unterhandlungen über den Um⸗ 
wechſel der Mäſtrichter Garniſon in Zonhoven anhält. Es 
brachte fie hieher ein als Courier vom General Hurel abgeſand 
ter Ober: Offizier. Man vernimmt, daß demzufolge einige 
beabfichtigte neue Bewegungen im Heere eingeſtellt worden. 

Es iſt wegen Wieder > . der Zonhovener Conferen⸗ 
zen eine Depefche vom Kriegs⸗Amte an General Hurel abge⸗ 


gangen. 
Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, den 10. October. Am Tage nach dem 
am 21. v. M. * Ebene von Haidar Paſcha auf der 
aſiatiſchen Kuͤſte Statt 8 andver hielt Se. Hoheit 
Muſterung über die vor Beſchilatſch geankerte türkiſche Flotte, 
welche die ganze Zeit hindurch flaggte, und den Großherrn mit 
Salben begrüßte. Der Großadmical Tahir Paſcha gab an 
dieſem Tage dem Sultan ein Gaſtmahl an Bord des Dreſdeckers 
Mahmudie, dem auch die Großen des Reiches beiwohnten. 

Am 5. d. M. fand in dem Thale der ſuͤßen Waͤſſer (Kiahatcha⸗ 
ne) ein Artilleriemandver ſtatt, welches Halil Paſcha, 
als General dieſes Corps, veranſtaltete, und dem Sultan zu Ehren 
mit vielen Feſtlichkeiten verband, zu denen auf ausdrücklichen 
Wunſch Sr. Hoheit auch die Botſchafter und Geſandten von 


Oeſterreich, Rußland, Großbritannien, Frankreich und Preu⸗ 
ßen, dann die Gema engliſchen Borſchafters und die 
am 2. d. M. in der Hauptſtadt angelangte Gemahlinn des k: k. 
außerordentlichen Geſandten Freiherrn von Stuͤrmer geladen wur⸗ 
den. Nachdem alle fremden Miniſter angekommen waren, wurde 
die Geſellſchaft in die geſchmackvoll ausgeſtatteten Gemächer des 
großherrlichen Luſeſchloſſes eingefuhrt, und mit Erftiſchungen 
bewirthet. Bald darauf erfolgte die Einladung, ſich in den Aus 
dienzfaal zu begeben, wo Sultan Mahmud im Beiſein der 
hohen Serail⸗ und Staatswuͤrdenträger einige Worte an die an⸗ 
weſenden Repräfentanten der fünf großen Mächte richtete und fie 
das Manöver zu befichtigen einlud, nach deſſen Beendigung der 
Sultan und das diplomatifche Corph in das Luſtſchloß zuruͤckkehr⸗ 
ten, vor welchem nun allerhand Seiltänzerfünfte producirt wur⸗ 
den, um Se. Hoheit und die Geſellchaft bis zum Mittags mahle 
zu unterhalten. Diss fand um 4 Uhr Statt, und das anweſen⸗ 
de diplomatiſche Corps ſowohl als die türkifchen Miniſter, worun⸗ 
ter ſich auch der Großveſir befand, ſaßen an einer, nach europaͤi⸗ 
ſchem Geſchmacke prachtvoll ausgeſchmuͤckten Tafel, welche in 
einem der Saͤle des 33 Pavillons gedeckt war. Waͤh⸗ 
renddes Gaſtmahls öffnete ſich plotzlich eine Saalthuͤre, Sultan 
Mah mud trat ein, und machte langſamen Schrittes die Runde 
um die Tafel, wobei Se. HH. die Miniſter und zwei anweſenden 
Damen (die Gemahlin des engliſchen Borfchafters war durch Un: 
paͤßluchkeit verhindert zu erſcheinen) mit beſondrer Feundlichkeit 
gruͤßte. Der franzoͤſiſche Botſchafter brachte nun im Namen 
ſeiner anweſenden Collegen die Geſundheit des Sultans aus, und 
die ganze Geſell ſchaft ließ einen dreimaligen Vivatruf ertoͤnen, wor: 
auf die Geſellſchaft ſich einſchiffte, um nach Pera, Terapia und 
Bufjukdere zuruͤckzukehren. Se. Hoheit hatten den Befehl er: 
theilt, daß kleine Barken mit Fackeln den Geſandſchaftsſchiffen 
doranfahten ſollten, um einem moͤglichen Unfalle bei der großen 
Merge von kleinen Fahrzeugen und dem Dunkel der Nacht vorzu⸗ 
beugen. Bei dieſem Feſte war noch der Umſtand bemerkenswerth, 
daß die beiden Peinzen Abdül Meſchid und Abdül Aziz 
ee . wo der Großherr das diplo⸗ 

N g, a i de Pi 
gar Sr. Hoheit zu Pferde folgten, m Manöver erſchienen und fo 

Am 28. v. M. find ber bei der kaiſerl. ruſſiſchen Gefandtfcha 
als Dolmetſch verwendete wirkliche —— Gürft Zelemacp 
Handſcherli, Sohn des ehemaligen Hoſpodars der Walachei, 
und der erſte Dolmetſch derſelden Geſandtſchaft, Hr. Piſani, 
in das Serail gerufen worden, wo ihnen Se. Hoheit dei einer 
ibnen zu dieſem Beſuch ertheilten Audienz das tuͤrkiſche Ehren⸗ 
zi den (Niſchani⸗iftihar) verlieh und ſich in ſehr wohlwollenden 
—— über ihre zum Beſten der Pforte geleiſteten Dienſte 
ußerte. 


Vor Kurzem iſt der Redakteur des Moniteur Ottoman, 
Hr. Blacque, der eine Reiſe zur Wiederherſtellung ſeiner Geſund⸗ 
heit nach Bruſſa unternommen hatte, nach Konftantinopel zuruͤck⸗ 
gekehrt, und Sonnabend den 5. d. M. iſt wieder ein Blatt der ob⸗ 
Hen Zeitung ausgegeben worden, welches jedoch nur die 

eberſetzung alter Artikel, die mittlerweile in der turkiſchen 
Zeitung bekannt gemacht worden waren, enthält, — Die zwei 
neueren Blätter dieſer letztern Zeitung enthalten bloß die ausführs 
liche Beſchreibung der Reiſe des Sultans nach Gemlik, der 
Mandver in St. Stefano und Haidar⸗Paſcha und der Flotten⸗ 
muſterung, fo wie der dabei ſtattgefundenen Feſtlichkeiten. 


Am 9. d. M. wurde der Naſir von Galata und Pera und 
Directot des Hafenamtes (Eiman⸗Odaſſi), Sarim⸗Bep, ſei⸗ 
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nes Amtes entletzt. Beide Stellen find dem Kapudan⸗Paſcha 
uͤbertragen worden. - 

In Trieſt eingelaufene Nachrichten aus Alexandria 
melden: „Mehmed Ali iſt am 4. September nebſt ſeiner gan⸗ 
zen Flotte von der Inſel Candia nach Alexandria zutüͤckge⸗ 
kommen. Er lief an Bord einer Fregatte in den innern Es 
ein; die übrigen Schiffe blieben außerhalb der Rhede, um Mandͤ⸗ 
vers auszuführen. Der Vicefönig wurde von ſaͤmmtlichen Forts 
und von den Batterieen aller auf der Rhede liegenden Kriegs fahr⸗ 
zeugen mit Salven begruͤßt, und am Landungsplatze von den Be⸗ 
hoͤrden und einer großen Anzahl von Franken bewillkommt und 
bis zu ſeinem Palaſte begleitet. Am folgenden Tage empfing er 
die Aufwartung des geſammten Conſularcorps, fo wie der Civil⸗ 
und Mititairbehöcden. Dem Vernehmen zufolge war Mehmed 
Ali gefonnen, in einigen Tagen nach Cairo, und vielleicht von 
dort nach Oberaͤgypten abzugehen. Ueber den Zweck dieſer Reiſe 
hat nichts verlautet; vielleicht dür fte der ſelben die neue Expedition 
zum Grunde liegen, welche der Vicekoͤnig gegen die auftüͤhreriſchen 
Staͤmme von Dſchidda ausrüftet, oder daß er ſich durch eige⸗ 
nen Augenſchein von dem Zuſtande des Ernte⸗Ertrags zu unter⸗ 
richten wuͤnſcht, welcher, wie man beforgt, gering ausgefallen 
ſein duͤrfte. 5 2 

Aus Alexandrien melden uns die neueften Briefe weni 
erfreuliches. Etim Efendi, der von der Pforte mit dem Auf⸗ 
trage nach Alexandrien geſchickt worden war, mit dem Aegyp⸗ 
tiſchen Gouvernement hinſichtlich des Tributs zu unterhandeln 
und denſelben feſtzuſtellen, kommt in ſeinem Auftrage keinen 
Schritt vorwärts, obgleich er ſonſt aufs ausgezeichnetſte be⸗ 
handelt wird. Er ſoll wegen dieſer Verzögerung endlich ernſt⸗ 
liche Vorſtellungen gemacht, hierauf aber von Mehemed All 
eine Antwort fo genden weſentlichen Inhalts erhalten haben: 
„Daß, da ſeine Finanzen dermalen durch Erſchaffung und Er⸗ 
haltung einer großen Armee und anſehnlichen Flotte äußerft 
belaftet feyen, von einer Tributleiſtung jetzt keine Rede ſeyn 
könne, um ſo weniger als dieſe Rüſtungen nur den Zweck 
haben, den bedrohten Mohamedis mus zu retten 
und zu ſchützen, dieſelben folglich im Intereſſe 
aller Moslims wie des Sultans ei 
ſeyen.“ Man behauptet ſogar, daß der Vice⸗König auf die⸗ 
ſen Grund hin, ſelbſt vom Sultan eine Beiſteuer verlangt 
habe! — Wir werden nun ſehen, wie die Pforte oder vielmehr 
Rußland, dieſe trotzige Antwort des klugen Ali aufnehmen 
wird; fie dürfte leicht zu neuen Verwickelungen führen. 


Schweiz. 


Zürich, vom 23. Okt. 9 p55 iſt die Anrede Sr. Exc. 
des Hrn. Amtsbürgermeiſter Johann Jakob Heß bei 
der Vertagung der Sitzungen der ordentlichen Tagſatzung des 
Jahres 1833 am 16ten Weinmonat 1833: b 
„Hochwohlgeborne, Hochgeachtete Herren! Eidgenoſſen! 
Theuerſte Freunde und Brüder! Ich hatte mir einft vorge: 
nommen, am Schluſſe der diesjährigen Tagſatzungsverhand⸗ 
lungen mich über dieſelben ausführlich aus af rechen und das 
Ergebniß der gemachten Erfahrungen zu künftiger Benutzun 
herauszuheben. Ich verzichte heute ausdrücklich darauf, un 
war weſentlich aus dem Geſichtspunkte, weil nicht eine Auf⸗ 
öfung, eine gänzliche Beendigung, ſondern nur eine Verta⸗ 
gun . rhandlungen aüsgeſprochen werden mußte 
und fomit eine Fortſetzun elben noch gedenkbar bleibt. Ich 
werde Sie, Sache daher nicht mit einem langen 
Abſchieds vortrage über den Zuſtand der Eidgenoſſenſchaft und 
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ſtürmende Revolution entſtehen, und aus dieſer werde der 


mit einem freundeidsgenöſſiſchen Lebewohl entlaſſen. Die 
dießjährige ordentliche Tag abung trat in einem Augenblide 
zuſammen, wo von allen Seiten ſich drohende Gewitter auf: 
thürmten, welche für unſer theures Vaterland ſehr gefährlich 
f werden ſchienen, und ſelbſt der entſchloſſenſte Vakerlands⸗ 
reund konnte ſich nicht bergen, daß wenig Hoffnung vorhan⸗ 
den war, in Zeit von einigen Monaten wieder die ganze Eides⸗ 
genoſſenſchoft bei Berathung über Bundes angelegenheiten ver» 
einigt zu ſehen. Wir verzichteten beinahe alle darauf: die einen, 
weil ſie erwarteten, es werde bald ein kräftiger neuer Bund 
entſtehen, der dann die Eidsgenoſſenſchaft vollſtändig, aber 
vielleicht erſt nach Jahren wieder vereinigt haben würde; die 
andern, weil . es werde die Erfahrung der Un⸗ 
möglichkeit des Abſchluſſes eines ſolchen Bundes wieter alle 
zu dem alten Bunde vereinigen und zurückführen; die dritten, 
weil ſie, durch eigene . Mißgriffe im eigenen Kanton 
entzweit und getrennt, vor Allem auf irgend ein Wunder hoff: 
ten, das ihnen helfen und beiſtehen werde; vielleicht die vier⸗ 
ten fogar, weil ihre Wünſche ſchon länger auf eine Trennung 
von der Eidsgenoſſenſchaft gerichtet waren. Wir täuſchten 
uns alle. Die Kriſis trat ein. Statt eines neuen Bundes 
fand die große Mehrheit der Eidsgenoſſen eine Kraft in dem 
alten Bunde, welche nur diejenigen ahnen konnten, die ſtets ne⸗ 
ben dem geſchriebenen Bunde in dem Geiſte des Volkes eine Ver⸗ 
brüderung vorausſetzten, welche eine Auflöſung der Eidsgenoſſen⸗ 
ſchaft, Gott ſey Dank, jederzeit unmöglich machen wird. Allein 
eben fo ſehr täufchten ſich diejenigen, welche eine ſtarre Rückkehr 
zum alten Bunde verlangten. Die Kraft, welche aus dem 
alten Bunde plötzlich hervorging, war der Geiſt, den keine 
ſtarren, veralteten Formen mehr zu feſſeln vermögen. Seine 
ale ſpricht laut: daß ohne ein verbeſſertes, kraͤftiges Band 
es keinen dauerhaften Frieden mehr geben kann; aber dieſes Band 
wird vielleicht nun allerdings nicht mehr auf demjenigen Wege 
ſich ausbilden, auf welchem wir alle es vergeblich gelucht oder 
gefürchtet haben. Dem großen Neuerer, der alles verfchl n= 
enden (2) und in veränderter Geftalt kann Niemand wider⸗ 
bien Am bitterſten täuſchte ſich die dritte Partei in der 

idsgenoſſenſchaft, u. wir wollen hoffen, die A wu e welche 
ſie Nit ee hat, werde den wohlthätigen Einfluß auf ſie haben, 
daß ſie eidsgenöſſiſchen rei und eldgenöſſiſches Recht jeder 
ſogenannten Konſequenz zu rechter Zeit vorziehen werde. Von 
ber vierten, als der kleinſten aller dieſer Parteien, ſpreche ich 
darum nicht gerne, weil diejenige nie eine Schweizeriſche Par⸗ 
tei ſeyn kann, welche ſich von der Eidsgenoſſenſchaft zu tren⸗ 
nen wünſcht. Wir wollen hoffen, auch ſie werde aus dem 
ſchweren Traume, in welchem ſie noch etwas befangen iſt, bald 
mit freundlicher und milder Geſinnung ganz aufwachen, alle 
ihre Bundespflichten getreu erfüllen und den Brüdern wieder 
dans verföhnt die Hand bieten; fie quält ſich ſelbſt am 
ängften, je un fie zaudert, von Herzen eidsgenöſſiſch zu 
ſeyn. — So ſtehen wieder Abgeordnete aller 22 Kan⸗ 
tone der Eidsgenoſſenſchaft bei einander, wir wollen hoffen, 
in Freude und Leid als Brüder und Bundesgenoſſen. Ein 
bedeutende Gefahr drohender Zuſtand iſt ſchnell vorübergegan⸗ 
gen. Die — 5 iſt im Innern hergeſtellt. Die höchſte Pflicht 
aller Eidsgenoſſen iſt, darauf 15 denken, wie ſie dauernd ge⸗ 
ſichert und feſtgeſtellt werden könne. Ich fprac mich borkin 
pen aus; dieſes wird nie 25 eine 7 iche Verbeſſerung 

er Bundesverhältniſſe geſchehen, und dieſe Verbeſſerung wird 
nun ſchneller vorſchreiten, als wir vielleicht alle denken. Glau⸗ 
ben Sie nicht, daß ich dabei vorausſetze, es werde nun eine 


Phönix der Eidsgenoſſenſchaft hervorgehen. Nein, das Volk 
der Eids enoffenfchaft iſt zu vernünftig zu ſolchen Stürmen, 
und ich fürchte ſie jedenfalls nicht, denn „vor dem Sclaven, 
wenn er die Kette bricht, vor dem freien Volk erzittere nicht!“ 
Ich halte dafür, aus dem Geiſte der Inſtitutionen der regene⸗ 
rirten Kantone werde ein rein iich ſiſcher Sinn für ein beſ⸗ 
ſeres, kräftiges Bundes verhältniß ſich ſchneller entwickeln, als 
niemand glaubt, und niemand werde auf der Dauer dieſem zu 
widerſtehen vermögen. Der Genn . der e e hat 
feſte ame etaßt in dem Geiſt des Volkes aller Kantone, 
und dann auch der Bund gebührende Rechnung tragen müſſen. 
Unaufhaltſam iſt dieſe Lehre gleich derjenigen der Freiheit des 
Glaubens, und wenn ſie ſchon ſtille zu ſtehen ſcheint, fo arbei⸗ 
tet ſie nur deſto kräftiger in der Tiefe der Zemüther. — Mit 
der nämlichen Kraft, wenn 122 oft leichter noch zu unterwer⸗ 
fen, arbeitet im Volke, dieſem ſehr verſtändlich und einleuch⸗ 
tend durch materielle Intereſſen, eben fo die e eines 
unbedingt freien Verkehrs, und jede Hemmung, die ihm im 
Wege fieht, ſtraft immer am Ende denjenigen, der ſich nicht 
beſtrebt, die Hemmung ſchnell zu beſeitigen. Auch hier wer⸗ 
den Sie die Erfahrung machen, daß man in jedem Kanton 
bald mehr und bald minder, langſamer oder ſchneller dem 
Grundſatze huldigen muß. Und wie dieſer Grundſatz die Kan⸗ 
tone bezwingt, jo muß fi auch der Bund demſelben unter⸗ 
werfen. Oder glaubten Sie, es ſey dem Einzelnen 1 

n⸗ 


N gu widerſtehen, wenn freier Verkehr, freier Handel und 


el, freie Niederlaſſung und dergleichen mehr, in dem größten 
Theile der Schweiz, in den meiſten Kantonen anerkannt find? 
Glauben Sie nicht, eigener Nachtheil und das ſelbſtſteigende 
Bedürfniß würde klug machen? Wer dieſe Fragen noch ver⸗ 
neinen wollte, den mache ich auf etwas aufmerkſam, das Sie 
alle kennen, und das ſind die ſchönen und herrlichen Straßen⸗ 

üge über unſere Alpen. Wer hätte es möglich geglaubt, daß 
In und Graubündten mit fo ungeheuerm Koftenaufwand ſolche 
Straßen erbauen würden? Durch ſolche Straßen werden aber 
auch die Inſtitutionen in den Kantonen allmählig verbeſſert, 
und wir wollen hoffen, am Ende auch der Bund. Dieſes all⸗ 
mählige Beſſerwerden der Kantone und des Bundes geht ſrei⸗ 
lich ſehr langſam, allein nur anſcheinend langſam, denn es 
bereitet alles vor, und zum Schrecken vieler, welche die Zeit 
nicht begreifen, wird auf einmal das Neue da ftehen, 
wenn ſie ſich nicht entſchließen, zu rechter Zeit ſich auch 

u bewegen und dieſem entgegenzugehen. Wer die Ruhe 
25 Innern feſthalten will, gedenke daher dieſer Lehre, 
und gehe vorwärts im eigenen Kanton! Kaum ein Kanton iſt 
in der Revifion hierin ſchon fo weit vorgerückt, als die Zeit eß 
erfordert; in jedem iſt aber die Bewegung beinahe ſichtbar; 
viele ſchwanken und einige ſträuben ſich ſogar; allein vergeb⸗ 
lich iſt das Widerſtreben. In dem einen Kanton hat der er⸗ 
ſtere der angeführten Grunbfähg; im andern der zweite die 
meiſten 970 ſchritte 9 ragen Sie Sorge, daß das 
Fortſchreiten beider im Gleichgewicht nicht nur die Ruhe, ſon⸗ 
dern auch den Wohlſtand unſeks ſchönen Vaterlandes beföoͤrdere, 
und Sie werden den Bund der Eidgenoſſen heben und ſicher 


ſtellen im Innern! 
8 Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 260 der Vreslauer Zeitung. 
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5 (Fortſetzung.) 

Oer Bund muß aber auch gegen das Ausland feſtg'ſtellt 
werden, und hier ſtoßen Sie bei dem alten Bunde auf die größte 
Schwierigkeit. Seine Kraft beſtand in der fogenannten vis 
inertiae, der Macht der Unthätigkeit, und dieſe genügte ſo 
lange, als man uns im Frieden ließ. Bei jedem Stoße aber 
von Außen ſtürzte unſere Kraft zuſammen, und dieſem Uebel 
werden Sie nie gründlich abhelfen, bis Ste ſich entſchließen, 
elne, auf gerechter Baſis ruhende Bundesgewalt aufzuſtellen. 
Darum verlangte Bern, dieſer Stern erſter Größe in unſerem 
Kreiſe, dieſer Kern unferer Bundesgewalt gegen äußere und 
innere Feinde, bei einer Bundesrev 75 Feſtſtellung der Rechte 
durch einen ai. lle, Auf gerechter Baſis muß die 
Bundesgewalt beruhen, ſonſt verliert der Große, wie der 
Kleine, alles Zutrauen zum Bunde. Dieſe Bundesreviſion 
geht nun nicht bloß aus den einzelnen Kantonen leiſe hervor; 
nein, dieſe ſollten bevollmächtigte oder inſtruirte Tagſatzungen 
und Kantone in Zeiten vornehmen, ſonſt laufen ſie Gefahr, 
entweder unter fremdes Joch, oder unter das eben ſo empfind⸗ 
liche einer ſogenannten Diktatur der vorörtlichen Kantone zu 
gerathen. Bedenken Sie wohl, ob auf die Länge unfer veral⸗ 
tetes Syſtem beſt ehen könne. Das Spiel iſt gewagt. Wäre 
das Ausland jo feindſelig, wie man es oft ſchlldert, wahrlich, 
wir waren ſchon längſt in gefährlicher Lage. Trauen Sie da⸗ 
her der perlönlichen Kraft einzelner Staatsmänner nicht zu 
viel zu, ſuchen Sie ſchützende Inſtitutionen! Wir können keine 
Rolle ſpielen gegenüber der fremden Diplomatie von Europa. 

in Glück wäre es für uns, fie würde uns ganz fremd ſeyn, 
und wir würden allein in unſern Verhältniſſen leben können. — 
Die Vororte will ich Ihnen nicht gefährlicher darſtellen, als ſie 
find; fie werden ſich gewiß beſtreben, immer rein Eiogenöff: ch 
u handeln; aber fragen darf ich doch: ob Sie alle beruhigt 
über dieſe Stellung der Zukunft enfgegenfehen? — Unferm 
Wehrſtand ſollen wir eben ſo mehr Sorgfalt widmen, und i 
nfer Heer auch nicht fo zahlreich und fo brillant gerüſtet, wie 
ejenigen monarchiſcher Staaten, fo hat man doch nirgends 
den Muth der Schweizer in Zweifel gezogen, und mit dieſem 
Muth und der Begeiſterung, welche die Freiheit jeder guten 
Sate verleihet, dürfen wir immer entſchloſſen und auf das 
ölkerrecht uns ſtützend, dem Ausland entgegentreten, wo 
ſolches unſer Recht achten will. / 
„Hochgeachtete Herren, theuerſte Eidsgenoſſen und 
reunde! Ich glaubte mich nach einer ſo merkwürdigen Kri⸗ 
is, die wir mit einander durchgelebt haben, verpflichtet, als 
Präſident der Tagsatzung den wahren Zuſtand der Eidsgenoſ⸗ 
enſchaft etwas näher zu bezeichnen. en Sie denſelben 
n Ihren Kantonen, und vergeſſen Sie nicht, was heilige 
Pflicht iſt, in Zeiten abhelfend vorzubereiten. Ich nehme 
nun Abſchied von Ihnen, hochwohlgeborne, ho 8 
Herren! mit Vorbehalt eines entſchloſſenen und x ſt freudi⸗ 
gen Wiederſehens, wenn plötzlich uns neue Gefahr und Noth 
drohen ſollten. Wir haben ung beinahe alle in einem Au⸗ 
genblicke kennen gelernt, der große Gefahr zu drohen ſchien, 
und wir freuen uns gewiß alle noch lange dieſer Erfahrung, 


die wir gemacht haben. Wir haben Eidögenoffen zu finden ge 
wußt, und wir werden gewiß die Stimme der Einzelnen, 
wenn ſie auch in entfernten Theilen unſers Vaterlandes 
richt, jebergeit wieder erkennen. Der Wille, der uns alle 

elebe, war kein, und mag 1 die Parteiwuth ihn noch öf⸗ 
ters bezweifeln und bekritteln, fo weiß doch jeder Nechenfchaft 
zu geben und wird vor jedem Richter fröhlich auftreten. Das 
unbefiechliche und unparteiiſche Gericht der Geſchichte wird 
einſt alles unbefangen prüfen und zeigen, wo auch wir als 
Menſchen irrten; allein ich bezweifle ſehr, daß der reine, ächt 
eidsgenöſſiſche Wille dabei auch nur einen Augenblick verkannt 
werden wird, und dieſe Ueberzeugung, dieſe frohe Erwartung 
der Zukunft mag uns über die Verkennung und Mißkennun 
der Gegenwart tröften, Noch keine Tagſatzung hatte fo viel 
Lob und ſo vielen Tadel gefunden. Ihre Leiſtungen waren 
aber auch nicht gewöhnlicher Art und Natur; es ſteht nicht 
an uns, ſie ſelbſt zu würdigen. Was ich hingegen beſonders 
herauszuheben mich pflichtig finde, das betrifft allervorderſt 
den unermüdeten, kräftigen Beiſtand, welchen alle die einzel⸗ 
nen Mitglieder der Geſandtſchaften, die zu Kommiſſions⸗Ar⸗ 
beiten aufgefordert wurden, geleiſtet haben. Den Kenntnife 
en, Talenten und dem unermüdeten Fleiß der betreffenden 
Bericht⸗Erſtatter haben wir manche treffliche Arbeit zu dan⸗ 
ken. Wenn ich einzelne Männer nennen uud herausheben 
würde, ſo könnte ich leicht ungerecht gegen andere werden; 
ich werde daher Niemanden beſonders nennen, aber allen mit 
einander mit ſchlichten, einfachen Worten im Namen des Va⸗ 
terlandes herzlich danken. Die Verdienſte, die ſie ſich erwor⸗ 
ben haben, werden gewiß auch in ihren Kantonen noch beſon⸗ 
dere Würdigung und gerechte Anerkennung finden. Endlich 
ſey mir vergoͤnnt, auch noch meiner Perſon ſelbſt zu gedenken, 
die ich ſonſt jo gerne ganz übergangen hätte, allein ich bin Ih⸗ 
nen allen perfönlich 5 vielen Dank für Nachſicht und Wohl: 
wollen, welche Sie mir bei jeder Gelegenheit geſchenkt haben, 
ſchuldig, daß ich Höchft undankbar in Ihren Augen erſcheinen 
müßte, wenn ich nicht meine innige Anerkennung für Ihren 
Beiſtand und Ihre Leitung ausſprechen würde. Glauben 
Sie mir, dieſe ordentliche Tagſatzung wird mir ſchon darum 
unvergeßlich bleiben, weil ſie mich in Verbindung mit 5 vie⸗ 
len trefflichen Eidsgenoſſen brachte, deren Freundſchaft und 
Wohlwollen mir unſchätzbar iſt. Verzeihen Sie mir gütigſt, 
wo es mir nicht gelang, Ihren Erwartungen zu entſprechen; 
auch hier fehlte es ſicher nie an dem guten Willen. Leben Sie 
wohl, kehren Sie glücklich in den Schoß Ihrer heimathlichen 
Kantone zurück, und bringen Sie denſelben den Frieden und 
die Eintracht, nach welcher wir alle fireben! Die Vertagung 
der 1 der ordentlichen Tagſatzung vom Jahr 1833 
tritt nun Ihren Beſchlüſſen gemäß ein! a 

Schwyz, vom 24. Oktober. Am 20, Oktober verſammel⸗ 

ten ſich die verfchiedenen Bezirks Land-Gemeinden zur Wahl 
ihrer Repräſentanten in den drei höchſten Kantons⸗Behörden. 
— Die Wahlen fielen größtentheils auf bisherige Beamtete 
und Rathsglieder. In den Kantonsrath wurden unter an 
dern mit großem, judelndem Mehr auch gewählt: Hr. Oberſt 


— 486 — 


und Landes⸗Statthalter Ab Yberg, die HH. Siebner He: 
diger und Stiger und Alt⸗Rathshr. Friedr. Holdener. 
Wir haben in unſerm vorgeſtrigen Blatte bereits mit kur⸗ 
ken Worten der Antwort erwähnt, welche den nach Berlin ge⸗ 
ſandten n von Neufchatel dort zu Theil wurde. 
Die dießfällige Bekanntmachung des Neufchateler Staats⸗ 
rathes lautet vollſtändig alfo: Der Stnatsrath beeilt ſich, zur 
Kenntniß des Landes den Bericht der an den König durch den 
Ae decenen Rath abgeſandten Deputirten in den nämlichen 
usdrücken zu bringen, in welchen dieſer Bericht durch den 
Miniſter Sr. Maj., den gewiffenhaften Dolmetſcher Ihrer 
Pläne und Ihres Willens genehmiget ward: x 
„Der König wird Neuſchatels Rechte bewahren, die ſei⸗ 
nem Herzen theuer ſind, und die er nie zum Opfer bringen 
A. Der König wird ſich nie von den Neufchatellern 
rennen.“ 5 
Jetzt handelt es ſich zugleich davon, die Unabhängigkeit 
7 7 
des deſtenchums, die Sodverdinetat des Königs, die uf⸗ 
recht ek der Landes⸗Verfaſſung und die Bürgſchaften ſei⸗ 
ner Neutralität zu ſichern.“ s 
„Bis dahin, daß dieſe wichtige Angelegenheit, welche das 
Gemüth Sr. Maj. beſchäftiget, und deren Erfolg zu fichern 
Sr. Maj. am Herzen ea ihre Entwickelung erreicht hat, 
giebt der König den Neuſchatellern die ausdrückliche Verſiche⸗ 
tung, daß er derſelben feine ganze Sorgfalt widmen werde. 
Kurz die Angelegenheit geht ihren Bas : 
ie Deputirten haben bei mehren Gelegenheiten aus dem 
Munde des Königs den Ausdruck der unveränderlichen Geſin⸗ 
nungen ſeiner ganz väterlichen Zärtlichkeit für ſeine Untertha⸗ 
nen don Neufchatel und Valengin empfangen, und fie find 
tief gerührt worden von der Sprache, die Se. Maj. mit einer 
wahrhaft Königl. Huld gegen fie geführt hat. Ehe der Kö: 
nig je verabfchiedete, ſagte er ihnen noch: „Ich hätte nicht 
nöthig gehabt, Ihnen zu ragen, daß ich die Neuſchateller liebe, 
denn ſie wiſſen dies gut. Dies ſind keine Phraſen. Ich rede 
zu Ihnen natürlich, von Herzen.“ Seine letzten Worte wa⸗ 
ren: „Ich rechne auf die Neufchateller, wie fie auf Mich rech⸗ 
nen können.“ a 
Gegeben in dem unter unſerm Vorſitz im Schloſſe Neufcha⸗ 
tel gehaltenen Rath, am 14. Oktober 1833. 
Der Präſident Louis de Pourtales. 


s Miszellen. £ > 

Danzig, vom 16. Oktober. Ein Unteroffizier, ein Ca⸗ 
pitän d'armes, welcher für fich allein mit Frau und zwei Kin: 
dern ein kleines Haus auf dem Rambaum bewohnt, iſt im Be⸗ 
riff mit einem Pack Patronen zu feinem Hauptmann zu ge⸗ 
= um fie diefen zu überliefern. Da tritt ein Schacherjude 
zu ihm in's Zimmer und will mit ihm handeln; der Unteroffi⸗ 
ier raucht während des Geſprächs ſeine Pfeife, wird aber end⸗ 
ch ungeduldig, nimmt das Pack in die Hand und weiſt dem 
Juden die Thür. In em Momente nun, daß dieſer ſie öff⸗ 
net, fällt ein Funke aus der Pfeife auf die Patronen und es 
erfolgt eine Exploſion, deren Kraft jedoch dadurch gemildert 
wird, daß glücklicher weiſe Fenſter und, wie geſagt, Thüre in 
dem Augenblicke geöffnet find; dennoch iſt die Wirkung fo 
ſtark, daß der hintere Giebel des kleinen Hauſes zuſammen⸗ 
fiürzt, mehre Gegenſtände aus dem Zimmer auf den Hof ge 
fchleuvert werden und Unteroffizier, Ainder und Jude auf das 
furch tbarſte zerfetzt werden; alle ſind jedoch bis jetzt mit dem 
Leben davon gekommen, doch noch heute gefährlich krank. Die 


Frau war zum Glücke in dem Augenblicke der Exploſion ab⸗ 
weſend. 


Elberfeld, vom 24. Oktober. Am 22ften d. Abends 
ward auf dem alten Wege nach Ronsdorf, am Kreudenberge, 
eine halbe Stunde von hier, der Gummersbacher Bote Konrad 
Morsblech, ein Mann von beinahe 60 Jahren und zugleich 
Familienvater, auf ſeinem 3 von hier nach Bummers⸗ 
bach von Räubershand ermordet. Allem Anſcheine nach muß 
der Raubmörder mit dem Boten einen harten Kampf gehabt 
haben, denn von dem Kampfplaze bis zu dem naheliegenden 
Buſche zeigten ſich Blutſtellen. Der Angegriffene war bei 
dem Eintreffen des Kreiswundarztes noch nicht todt, gab aber 
am nächſten Morgen ſeinen Geiſt auf. Unmöglich war es, 
ihm das e einen Augenblick wieder zu geben, 
um ihn nach dem Mörder und den näheren Umſtänden des 
Mordes zu fragen. Schrecklich waren ſeine Wunden, das 
Stirnbein war durch eine Kugel zerſchmettert und ſtarke Schuß⸗ 
wunden fanden ſich in der rechten Schulter, auf dem Schul⸗ 
terblatt und neben der Schulter in der Gegend der großen Bruſt⸗ 
muskel; allem Anſchein nach durch mehre 1 ent⸗ 
fanden. Von einem Reiter, welcher zufällig dieſes Weges 
kam, wurde der Raubmörder verjagt, und man vermißte bei 
dem Ermordeten nichts als ſeine Uhr, ſeine Brieftaſche und 
einen Theil des Inhalts ſeiner Taſchen; ſeine Kiepe war jedoch 
noch unangetaſtet 1 Spätern Nachrichten zufolge 
will man 85 der Nähe des Mordplatzes ein Gewehr gefun⸗ 
den haben, und mit Gewißheit behaupten, daß er mit demſel⸗ 
ben erſchoſſen worden ſey. Vielleicht wird dieſes Veranlaſſung 
geben, den Mörder zu entdecken. 


rofeſſor Breithaupt in Freiberg hat (ſchon im 
8 15 el a a neueh Körper von We de. 
würdigen Ehgenfcha ten, das gediegene Irid, beſtimmt. 
Lange Zeit hielt man das Platin für den ſchwerſten Körper; 
allein das gediegene Irid ift — wie Herr Breithaupt nachwei 
— noch um zwei Ganze (23, 5 bis 23, 6) ſchwerer als das 
Platin (21, 5). In dem 17. und dem eheſtens aus zugebenden 
18. Hefte des — wegen Unparteilichkeit und forgfältiger Bes 
förderung feines Zwecks ſehr geachteten — „Jͤhrbuchs für 
Chemie und Phyſik,“ das Herr Profellor Schweigger⸗Seidel 
u Halle herausgiebt, befindet ſich eine Abhandlung des Herrn 
Proſeſſor Breithaupt, aus welcher wir in Beziehung auf dle 
von ihm gemachte Entdeckung Folgendes entnehmen. Herr B. 
fand den von ihm beſtimmten Körper in Körnern aus den Gold⸗ 
und Platin⸗Wäſchen von Niſa no Tagilsk am Ural, welche 
ihm einige junge Ruſſen, die in Freiberg ſtudir en, mitgebracht 
hatten. Dieſer Körper beſitzt ftarfen uno voukommenen Mes 
1 „ Aeußerlich iſt feine Farbe eine ſuberweiße, welche 
ſtark ins Gelbe fällt; innen eine ſilberweiße, weiche ins Pla⸗ 
tingrau fällt. „Die Härte, ſagt Hr. Breithaupt, iſt 8 bis 9 
meiner Skale, und deshalb polirk er ſogleich die beſte Feile. Der 
Körper dürfte hiernach der härteſte aller Metalle und Metall: 
Compoſitionen ſeyn.“ Die merkwürdigſte Eigenſchaft ft aber 
ſein, das Platin übertreffendes, ſpecifiſches Gewicht, 
was aus mehren Beobachtungen ſich ergeben hat. Das fach 
liche Metall iſt demnach mineralogiſch eine neue Species. Na 
ler bis jetzt von Hru. B angeſtellten Unterſuchung beſteht dafs 
fe.be faſt blos aus Irid mit ſehr wenig Osm; daher hat ihm 
der Entdecker den Namen gediegen Iris ertheilt Dieſes neue 
Mineral vereinigt mit der Härte und Schwere, durch die es 
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alle bekannte Metalle übertrifft, noch zwei andere merkwürdige 
Eigenſchaften: „Es widerſteht vollkommen der Einwirkung 
der Säuren, und iſt im hohen, vielleicht im höchſten Grade 


ſtrengflüſſig.“ N 


Von dem Finanz⸗Kam mer⸗Sekretair König, Deputir⸗ 
ten der Stadt Hanau bei dem dermaligen Landtage in Kaſfel, 
e bob. Bra ein Nane politiſcher Roman, 

etitelt: „, raut“, erſchienen, der mit großem In⸗ 
tereſſe hier geleſen wird. 0 4 l 


Die Bayer. Regierung des Obermaln⸗Kreiſes empfiehlt 
ene Abkochung des isländ. Moſes, bekanntlich auch auf dem 
Rieſen⸗Gebirge heimiſch, als die beſte Weberſchlichte. 


Berlin. Die Anweſenheit des Dichters Karl Immer» 
mann aus Düſſeldorf, der ſeit mehren Jahren Berlin nicht 
beſuchte, ghört zu den freundlichſten Erſcheinungen, welche 
der diesjährige ſchöne Herbſt allen biejigen dre man der Kunſt 
und Wiſſenſchaft brachte. Ueberall bemühte man ſich, einem 
Monne Beweiſe der Achtung zu geben, der, neben feinen 
ernſten Berufs⸗Geſchäften, nie raſtet, die Dautſche Literatur 
mit wertvollen Werken zu beſchenken, und der durch fein fo 
eben erſchienenes höchſt intereſſantes „Reifes Journal“ 
fein ausgezeichnetes ſchriftſtelleriſches Talent in einer ganz 
neuen Richtung wiederum bewährt hat. Der hieſige Verein 
für in⸗ und ausländiſche Literatur feierte die Anweſenheit des 
Dichters durch eine zahlreich beiuchte Verſammlung, in welcher 
er von vielen ſeiner alten Freunde feſtlich begrüßt wurde. 

Berlin. Der Londoner Morning⸗Chronicle zufolge, 
wird die Engliſche Schauſpieler⸗Truppe, welche von Herrn 
Barham Lioius engagirt iſt, im Auslande Vorſtellungen zu 
r und welche Anfangs November von London nach Ham⸗ 

urg abreiſt, auch bei uns einige Vorſtellungen geben. Unter 
den Künſilern N 1 5 bekannte Namen, als: Mi 
Turpin, die Herren Knowles, Kean (Charles), Wallack. 
Dieſe Truppe will auch Petersburg beſuchen. Der Unterneh⸗ 
mer hat für fein Corps dramatique eigends ein Padetboot 


gemiathet. 2 


Abfoluter Gegenſatz der Homöopathie. Ein Blatt 
von Kentucky giebt an, daß W. B. Hahoway, ein Bürger 
Ke tucky's, welcher vermuthete, von der Cholera ergriffen zu 
kun, im Verlauf von wenigen Minuten 450 Gran Calomel, 
4 Theelöffel voll rothen Pfefferthee, einen Theelöffel voll Kam⸗ 
3 einen Eßloͤffel voll Terpentingeiſt, ein Quart 

hisky, zwei Eßlöffel von einem ſtark konzentrirten, aus 
Myrrhen, Kampher, Opium, Pfeffermünz: Del und Alkohol 

uſammengeſetzten Reizmittel eingenommen habe, und ſiehe da, 
e Cholera fei ausgeb:ieben, und der andere Anfall auch gänz⸗ 
lich verſchwunden, ja der Patient nicht einmal geſtorben. 


Von Spindler's neuem Roman: „Die Nonne von Gna⸗ 
denzell“ wird nachſtens eine Franz. Ueberſetzung erſcheinen. 


(Auszug aus einer in dem Frankfurter Konverſa— 
tionsblatt mitgetheilten Vorleſung über eine neue, vermuth⸗ 


lich die Preußiſche, Biographie Friedrichs II.) Friedri 
war ein Freund der Preßfreiheit im beſchränkten Sinne un 
ließ ſelbſt die Angriffe auf ſeine Perſon ungeſtraſt Aber jede 
unberufene Einmiſchung in die Verwaltung und jede Erör⸗ 
terung der öffentlichen Verhälniſſe galt ihm für durch: 
aus unſtatthaft. In publicis — dies war damals Syſtem — 
durfte nichts ohne höhere Erlaubniß gedruckt werden. Waren 
die fremden Flugblätter nicht im Intereſſe des Königs, fo wur: 
den ſie ohne weiteres verboten. So erging am 3. Nov. 1778 
folgender Befehl; „Da ſeit dem Anfang der gegenwärtigen 
Krlegsunruhen einige fremde Zeitungsſchreiber ſich einer uner⸗ 
laubken Partheilichkeit gegen den Preußifchen Staat ſchuldig 
gemacht, ſo gebieten Se. Majeſtät hierdurch allen Ihren Un⸗ 
terthanen, weß Standes und Würden fie ſeyn mögen, alles 
Ernſtes, daß Niemand in Dero Landen die Franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen, die zu Brüffel und Köln herauskommen, und die zu 
Frankfurt am Main erſcheinende ſogenannte Reichsoberpoſt⸗ 
amtszeitung halten, kommen laſſen, oder debitiren ſoll. Wenn 
Jemand dawider handeln möchte, der ſoll bei jedem Kontra⸗ 
ventionsfall in 50 Dukaten Strafe verfallen.“ — * 


Man ſieht, Friedrich machte wenig Umſtände und doch hatte 
er wahrlich die Publizität nicht zu ſcheuen. Aber es wohnte 
in ihm die Ueberzeugung, daß auf dem Wege politiſcher Auf⸗ 
regung das Glück der Völker nicht zu finden ſey. In ſeinen Brie⸗ 
fen an d'Alembert berührt er das Thema oft und ſtets mit 
dem richtigen Takt, der ihn nie verläßt. So am 7. April 
1772: „Wegen der Preßfreiheit der Spottſchriften, die eine 
unvermeidliche Folge davon ſind, geſtehe ich, ſo viel ich die 
Menſchheit kenne, init der ich mich ziemlich lange beſchäftigt 
babe, daß nach meiner Meinung abpaltende Zwangs mittel er⸗ 
forderlich ſind, weil die Freiheit fiets mißbraucht wird, alſo 
daß man die Bücher einer zwar nicht ſtrengen, aber doch hin⸗ 
reichenden Prüfung unterwerfen muß, um das zu unterdrük⸗ 
ken, was die allgemeine Sicherheit gefährdet, oder das Wohl 
der Geſellſchaft, welche Verſpottung nicht erträgt.“ 


Daß es dem König nie eingefallen, den Zeitgeif aufzuhal⸗ 
ten, das beweist die denkwürdige Preisaufgabe, die er im 
Jahre 1780 durch feine Akademie ausſchreiben ließ: „Ob es je⸗ 
mals nutz. ich ſeyn könne, das Volk zu hintergehen, oder ob es 
beſſer, ihm in allen Dingen die Wahrheit zu entdecken?“ Wer 
zu freier Erörterung deſes kritiſchen Themas aufforderte, der 
gab die „Arcana imperii,“ die Geheimlehre der Herrſchaft, 
den Profanen preis, entfaltete das Panier der Aufklärung, 
handelte im Bewußtſeyn, ſeiner Monarchenpflicht niemals 
untreu geworden zu ſeyn. 


Daß Friedrich von der Deutſchen Literatur, die grade un⸗ 
ter ſeiner Regierung ſo reich an bedeutenden Erſcheinungen 
war, irrige Begriffe hatte, iſt bekannt und zur Genüge be⸗ 
klagt. Weniger verdenken werden ihm Manche, daß er den 
Deutſchen Gedichten aus dem Mittelalter keinen Geſchmack 
abgewinnen konnte. Als Profeſfor Müller zu Berlin im Jahr 
1782 eine Sammlung ſolcher Poeſien dem König zueignete, 
erwiederte dieſer 5 genug: „Hochgelahrter, lieber 
Getreuer, Ihr urtheilt viel zu vortheilhaft von den Gedichten 
aus dem 12, 13. und 14. Sefulo, deren Druck Ihr befördert 
habt. Meiner Einſicht nach find ſolche nicht einen Schuß Pul⸗ 
ver werth und verdienten nicht, aus dem Staube der Vergef: 
ſenheit gezogen zu werden. meiner Bücherſammlung we⸗ 
nigſtens würde ich ſolches clendes Zeug nicht dulden, ſondern 
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herausſchmeißen. Das mir davon eingeſandte Exemplar mag 
daher ſein Schickſal in der Berliner großen Bibliothek abwar⸗ 
ten. Viele Nachfrage verſpricht aber demſelben nicht Euer 
ſonſt gnädiger König“ —— N 
Eine der neueſten Nummern chr vom 29. Okt.) des 
Berl. Frelmüthigen enthält einen ſehr intereſſanten Bericht 
von W. Alexis, der ſich auf einer Reiſe in Italien befindet, 
aus Guaſtalla, welches äußerſt 9 40 8 ana „Sumpf⸗ 
neſt“ der deutſche Dichter auf- und befu 
Stelle Erkundigungen über die Geſchichte der — Leſſing⸗ 
ſchen Aemilia Galotti einaupieben, Natürlich belohnte fich 
die humoriſtiſche Forſchung nicht; aber den Bericht darüber 
zu leſen, iſt der Mühe werth. Wir geben hier nur den Schluß: 

„Wäre nicht Leſſing unfer Gewähksmann, ich hätte ſchon an 
dem Abende (der Ankunft nämlich) gezweifelt an manchen 
Umſtänden in der Geſchichte von der Aemilia. Was aber ſoll 
ich ſagen, daß ein gelehrter Guaſtallaner, den ich den Morgen 
darum befragte, lächelnd den Kopf ſchüttelte und mir entgeg⸗ 
neteg Leſſing in Ehren, der der ausgezeichnetſte Kopf und ein 

roßer Oichter ſeyn möge, ſo müßte doch die ganze Begeben⸗ 
belt erfunden ſeyn. Denn erſtlich habe nie eine en Gal⸗ 
lotti in Guaſtalla gelebt, und zweitens könne ſie auch nie in 
Guaſtalla gelebt haben, denn um fo etwas erſteche ſich Nies 
mand, wie denn ein altes Lied, ich glaube von Metaſtaſio mit 
den Verſen ende: 1 

Hab Dank Lucretia für deine Ehr, 
Jetzund erſticht ſich keiner mehr. 

Alle gelehrten Leute können irren. Die junge Guaſtalla⸗ 
nerin, welche am nächſten Morgen unſere Geſellſchafterin im 
Wagen wurde, fragte lächelnd als man ihr die Geſchichte von 
Aemilia erzählte: ob das in unſerm Lande Sitte wäre. 


25 aa ung. 

Die Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht, dem regierenden Her⸗ 
ge zu Anhalt⸗Deſſau zugehörigen, 1 auf herrſchaftliche 
echnung adminiſtrirten und völlig feparirten Güter Stolzen⸗ 

berg und Wormsfelde bei en a. W. ſollen mit den dazu 
gehoͤr gen ſämmtlichen Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
4334 Morgen 124 QR. Acker, 561 Morgen 46 QR. Wieſe, 
45 Morgen 118 QR. Gärten, 157 Morgen 25 QR. Weide, 
ingleichen mit der denſelben zuſtehenden Waldhutung, der 
Fischen und Feldjagd, der Schäferei von circa 3000 Stück 
Und dem ſonſtigen, der bedeutenden Wirthſchaft angemeſſenen 
Inventario, von Johanni 1834 an auf 14 Jahre an den 
Meiſtbietenden, jedoch mit Auswahl unter den Licitanten, 
verpachtet werden. * er. 5 
Pachtluſtige werden daher zu dem hierzu auf 5 
„den 27. November d. J., früh 10 Uhr‘ 
in dem Seſſions⸗Zimmer der unterzeichneten Herzogl. Kammer 
allhier angeſetzten Termine 7 2 Abgabe ihrer Gebote mit dem 
Bemerken eingeladen, daß Nachgebote nicht angenommen 
werden, unbekannte Bieter zur Sicherung ihres Gebots 
500 Rtir baar oder in ſichern Documenten in deponiren haben, 
die nähern Nachweiſungen und Pacht⸗Bedingungen aber ab: 
ſchriftlich gegen die Gebühr von der hieſigen Kammer⸗Kanzlei 
— 7 5 werden, auch bei derſelben, ſo wie auf dem Herzogl. 
Gute zu Stolzenberg, mit Ausnahme des Sonntags täglich 
eingeſehen, und die Güter ſelbſt zu jeder Zeit in Augenſchein 
genommen werden können. 5 
Deſſau, am 12. Oktober 1833. 
€ Herzogl. Anhalt. Kammer. 


te, um an Ort und 


4188 


liſchen von 


Theaters Wesen 
Dienſtag, den 5. November: Oberon, König der Elfen. 
Romantiſche — 5 in 3 Akten. Muſik von C. M. 
v. Weber. Herr Wild, Kaiſerl. Königl. Hof⸗Opern 
und Kapellſänger zu Wien, Hyon von Bordeaux, 
als achte Gaſtrolle. a i N 
Preiſe der Plätze: 1 Billet zum erſten Rang 20 Sgr. 
1 Sperrſitz⸗Billet 20 Sgr. 1 Billet zum Parterre 10 Sgr. 
1 Billet zur Gallerie ⸗Loge 7 / Sgr. 1 Billet zur Gallerie 5 Sgr. 
Morgen, Mittwoch den 6. Novemper: erste Quartett- 
Aufführung des Breslauer Künstlervereins im Gefreyer- 
schen Saale. 
Aufgeführt werden: 
1) Quartett in D von Mozart, 
2) Quintett in C von Onslow. 
3) Quartett in Fmoll von Beethoven. 
Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in den sämmtlichen 
hiesigen Musikhandlungen zu bekommen. 
Anfang 7 Uhr. 
Mare re a 5 
Unfere am heutigen Tage ſtattgefundene Verlobung zei⸗ 
gen N unſern lieben Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. 
Jil un Wee Oels, den 3. Novbr. 1833, 
iſette Gieſel. 
Wilhelm Blaſche, Organiſt u. Schullehrer. 
Todes⸗ Anzeige. 
Den heut erfolgten Tod meiner Tochter Dawida zeige 
ich ergebenſt an und bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 3. November 1833. 
Graf York von Wartenburg. 


Literariſche Anzeigen 
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j * 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Fuͤr Eiſenhuͤttenwerke und Eiſen-Arbeiter. 

Bei G. Baſſe iſt ſo eben erſchienen und in Ae 
handlungen, in Breslau in der Buchhandlun oſef 
Max und Komp., ſo wie in n bei E Schwarz, 
Oppeln bei C. G. Acer mann, Gläz bei Hirſchberg, 


u haben: 
1 — Ueber die Erzeugung des 


Rohe und Stab- eiſens 
NEF 
2 mann. Mit 1 lithographi 
Tafel. gr. 8. Preis 18 Gr. hographirten 


— —— — — jmd 
In J. Scheible's Buchhandlun 
eben erſchienen und in der Buchhandlung 3 
Joſef Max und Komp. in Breslau, 
ſo wie bei C. Schwarz in Brieg, C. G. Ackermann in 
Oppeln und Hirſchberg in Glatz zu haben: 
Chatonier, P., die Kunſt in Geſellſchaften zu 
glänzen. Ein Taſchenbüchlein fuͤr Alle, welche 


ſich in Zirkeln, bei Hochzeiten, Taufen, Feſten, 
Beſuchen, Geſellſchaftſpielen, in Briefen u. ſ. w. 
aufs feinſte benehmen und über die Regeln der Toi⸗ 
lette, des Anordnens der Tafel ꝛc. vollſtändig be⸗ 
lehrt ſeyn wollen. Nach der 10ten franz. Ausgabe 
12. geb. 15 Sgr. — f 
In Verlage der Gebr. Born träger zu Königsberg ift 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
ide der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu 


Der Kartoffelbau im Großen, 
durch ein die Wirthſchaftsverhaͤltniſſe nicht ſtoͤrendes, 
erleichterndes Verfahren; ſo wie die Verwendung der 

Kartoffeln zur Branntweinbrennerei, Viehmaſtung 
und Nutzviehhaltung 
v : 


on 
W. A. Kreyßig. 

Neue, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 

gr. 8. 1833. Preis 12 Ggr. (15 Sgr. 

Ueber den, in dieſer Schrift behandelten, im heutigen Feld⸗ 
bau ſo wichtigen Sean hat der Verf. in diefer2ten Bear- 
beitung Alles, was der erſten Auflage eine günſtige Aufnahme 
verſchaffte, den neuern Fortſchritten gemäß, mit Sorgfalt er⸗ 

änzt und verbefjert, und es iſt alſo nicht zu bezweifeln, daß 
bier der früher ſchon gefundene Beifall des Publikums einen 
würdigen Gegenſtand von Neuem finden wird. 
Durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., 
iſt zu beziehen: . 
| ania. 


27 U er. 
Taſchenbuch auf das Jahr 1834. 
Mit Zelter's Bildniß und ſechs Stahlſtichen nach 
engliſchen Gemaͤlden. 
16, Auf feinem Velinpapier. Mit Goldſchnittt gebunden 
; 2 Thlr. l G Tr. — 


Inhalt: J. Der letzte Savello. Novelle von C. F. 
von Rumohr. II. Eine Sommerreife. Novelle von Ludwig 
Tieck. III. Margaretha von Schottland. iſtoriſche Novelle 
von Johanna Schopenhauer. IV. Miß Jenny Harrover. 
Eine Skizze von Eduard Mörike. g 

Zelter's ſehr 8 Bildniß koſtet in erleſenen Ab⸗ 
drücken in gr. 4. 8 Gr. here 
bis 1829 find ſämmtlich vergriffen; der Jahrgang 1830 koſtet 
2 Thlr. 12 Gr., 1831—33 jeder 27% Thlr. / 

eipzig, im September 1833. 
2 ö F. A. Brockhaus. 


Im Verlage der Krullſchen Univerfitäts » Buchhandlung in 
Landshut iſt ſo eben erſchenen, und in der 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Brenner, Dr. Fr., Nachtrag zur Schrift: 
Ueber das Dogma. Zugleich Beantwortung 
der Frage: Wer wird ſeelig? Beſtan⸗ 
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ie früheren Jahrgänge der Urania 


Buchhandlung 


dung, Rechtfertigung betreffend. Gr: 
8. 5 Sgr. ER 
Kanzelberedſamkeit, katholiſche, aus 
dem vorigen Jahrhunderte. 3s Bochen. 
Auch unter dem Titel: Pruͤfet Alles, das 
Gute behaltet. 
Eine Sammlung kurzer Betrachtungsreden, aus den beſten 
Predigern älterer Zeit. Zur Belehrung, zur Erbauung und 
zum Troſte für fromme Katholiken, denen ihre Religion Herzens⸗ 
angelegenheit iſt, und die ſich freuen, der römifch kathol. 
Kirche anzugehören, vorzüglich für jene, welche Geſchaͤften 
halber, ſelten einer Predigt in ihrer Pfarrkirche beiwohnen koͤn⸗ 
nen. Von dem Verfaſſer der Gebet- und Andachtsbuͤcher: 
Schritte zur vollkommnen Liebe Gottes. 97 
bleib bei uns. Jeſus Chriſtus der wahre Gott 
und Menſch ꝛc. 3 Bändchen. gr. 12. geh. Preis 1 Rtlr. 


8 Sgr. 8 
Eine bloße Anzeige genuͤgt um die verehrlichen Abnehmer auf 


die Fortſetzung biefer in den meiſten kathol. Journalen 


ſehr empfohlene Kanzelberedſamkeit aufmerkſam zu machen. 
105 iſt aus dieſem dritten Baͤndchen beſonders abgedruckt 
zu haben: 2 
Belehrung über das heiligſte Altarſa⸗ 
krament, als Anrede an die Kinder am Tage 
ihrer erſten h. Kommunion. Auch zur Erbauung 
der Eltern ſelbſt und eines jeden kathol. Chriſten. 
gr. 12. Im Umſchlag geb. 3 Sgr. 71 
In der C. J. Edlerſchen Buchhandlung in Hanau 
iſt fo eben erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. zu haben: 0 0 800 
Der Prediger oder die Kirche im Leben und Siech⸗ 
thum, von Dr. H. G. Zehner. 8. broch 8 Ggr. 
Den organiſchen Weg als den natürlichſten jedem andern 
8 — Beedle 2 in dg n 
nus n in ſeinem Keime d m ug, un * 
wickelt dieß in den Abſchnitten, in welchen ain hir . 


Urſachen des verfallnen Kirchenthums redet. In Darlegung 


der äußern Urſachen beginnt der Verfaſſer von dem Aeußern 
des Predigers, und verfolgt ſeinen Gegenſtand durch 505 ö. 
nere der Kirchen und des Pfarrerleben s bis zu den Blutzehn⸗ 
ten und den Pönitenzpfarrelen, welche er als einen Frevel ges 
gen die Humanität rügt. Religiöſe Wärme durchdringt und 
elebt die Darſtellung, deren Inhalt von dem Lichte der Ver⸗ 
nunft durchdrungen iſt. i 251. SEN 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo eben ein⸗ 

gegangenn , ee 3 
Berliner Kalender für 1884. Mit Kupfern. 
. 1 Ktlr. 15 Sgr. 
Taſchenkalender für 1834. Deutſch und fran⸗ 
zoͤſiſch, mit 12 dazu gehörigen Kupfern. Broſch. 
5 10 Sgr. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 0 


= muB — 


Bei Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau, Blücherplatz 

Nr. 4, iſt zu haben: > — 
Neues Komplimentirbuch, 
oder Anweiſung, 

in Geſellſchaften und in den gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſen 
des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu reden und ſich an⸗ 
ſtaͤndig zu betragen; enthaltend: Wuͤnſche, Anreden 
und kleine Gedichte bei Neujahrs⸗, Geburts- und 
Hochzeitstagen; Gluͤckwünſche bei Geburten, Kind⸗ 
taufen und Gevatterſchaften; Heiraths Antraͤge, Con⸗ 
dolenzen, Einladungen, Anreden beim Tanze und in 
Geſellſchaften ꝛc. und viele andere Komplimente mit 
den darauf paſſenden Antworten, nebſt einer Anzahl 

Schemata zu Anzeigen in oͤffentlichen Blaͤttern. 
In faubern Umſchlag. broſch. Preis 10 Ggr. od. 12½ Sgr. 

Es enthält dieſes nützliche Hand⸗ und Hülfsbuch für junge 
und ältere Perſonen im Anhange zweckmäßige Belehrungen: 
I. Ueber Ausbildung des Blickes und der Mienen. II. Sorg⸗ 
fältige Aufmerkſamkeit auf die Haltung und die Bewegungen 
des Körpers. III. Geſetztheit. IV. Hoflichteit. V. Ausbil⸗ 
dung der Sprache und des Tones. VI. Komplimente. VII. 
Wahl und Reinlichkeit der Kleidung. VIII. Anſtändiges Ver⸗ 
halten bei der Tafel. IX. Das Verhalten in Geſellſchaften. 
X. Geſetze der feinen Lebensart bei Abſtattung der Viſiten. 
XI. Vorſchriften der feinen Lebensart im Umgange mit Vor⸗ 
nehmen und Großen. XII. Höflichkeitsregein im Umgange 
mit dem ſchönen Geſchlecht. 

Unter allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbüchern iſt 
das obige, in der Ernſt' ſchen Buchhandlung herausgekom⸗ 
mene, das beſte, vollſtändigſte und empfehlungswertheſte. 

Univerſal⸗Lexikon der practiſchen Medicin 
und Chirurgie. 
Dritte Lieferung. 

So eben af bei mir erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Univerſal⸗ Lexicon 
der praktiſchen Medicin und Chirurgie 


. von 
Andral, Begin, Blandin, Bouilland, Bouvier, Cruveilhier, 
Cullerier, Devergie, Dugen, Dupuytren, Foville, Guibourt, 
Jolly, Lallemand, Londe, Magendie, Ratier, Rayer, Rochs 
. und Sanfon. 
it den allgemein Fon deer Sr dſätzen und pra 
mit den a en und beſondern Grundſätzen und prac⸗ 
tiſchen Erfahrungen aus dem Gebiete der Homöo⸗ 
pathie bereichert 


von 
825 mehren deutſchen Aerzten. 
Dritte Lieferung. 5 Ferm im Pränumerationd« 
reis nur r. 
Nach Erſcheinen der öten Lieferung tritt unwiderruflich der 
Subſcript.⸗Preis von 10 Gr. ein. 
Leipzig und Naumburg, im Oktober 1833. 


Heinrich Franke. 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 4 


Abhandlung über die gewöhnlichen Krank⸗ 
heiten des Rindviehes, 
für Oeconomen und Thieraͤrzte. 
Von Hieronimus Waldinger. 
Ate Auflage mit 1 Kupfer. 12. 20 Sgr. 


Wahrnehmungen an Pferden, 
um über ihren Zuſtand urtheilen zu koͤnnen. 


Von H. Waldinger. 
ate Aufl. 20 Sgr. * N 
Die Schriften des az Profeſſors Waldinger find durch 
ihre überall anerkannte Brauchbarkeit zu bekannt, als daß ſie 
noch beſonderer Empfehlung bedürften. ; 
Meyer und Comp. in Wien. 


In der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leobſchütz und 
W. Gerloff in Oels iſt ſo eben angekommen: 
Berliner Kalender auf 1834. 1% Rtlr. 
Großer Etuis⸗Kalender. 10 Sgr. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. N 
Das auf dem Mauritiusplatz in der Ohlauer⸗Vorſtadt 

Nr. 29 des Hypotheken⸗Buches belegene Fa nebſt Garten, 
dem Fleiſchermeiſter Stiller gehörig, hie m Wege der noth⸗ 
wendigen Subpeftation verfä uft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Material⸗Werthe 
7169 Rtlr. 28 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
6356 Rtlr., nach dem mittlern Durchſchnitt aber 6762 Rtlr. 
29 Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 10. Januar 1834, 

am 11. März 1834, und der letzte 

am 13. Mai 1834, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Borowsky im Partheien⸗Zimmer 
Die 7 Königl. e 8 = been 15 been 
ähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgeforder ieſen 
hier 8 el Beten, ihre Gebote zum Protokol zu erklaͤ⸗ 
ren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine ade Anftände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtli axe kann beim Aushang 
an der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. tember 1833. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 
F e 


Ediktal⸗ Citation. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gerichte 7 Reſidenz iſt in 
dem über den Nachlaß der verſtorbenen Pfandverleiher Beate 
Kleſe gebornen Sachs am heutigen Tage eröffneten erbſchaft⸗ 
chen di uidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Rachtweilung der Anſprüche aller etwanigen unbekannten 
Gläubiger 75 N f f 

den 14. Februar 1834, Vormittags um 10 Uhr 
dor dem Herrn Juſtizrath Amſtetter angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 


Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich, oder durch 
BR 
e Herre . 

der Be auntſchaf e Hnſchmeher, Krull 

vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs⸗Recht derfelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 1 dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig 0 Ber und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meidenden Gläubi⸗ 
er von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwies 
en werden. 

Breslau, den 26. September 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht biefiger Reſidenz. 
v. edel. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der Hummerei Nr. 976 des Hypothekenbuchs neue 
Nr. 27 belegene Haus, dem Friſeur Franz Ernſt Luſchner 
gehörig, fol im Wege der nothmenbigen Subbaltation ver⸗ 
auft werden. Die gerichtliche Taxe vom 38 1833 beträgt 
nach dem Materialien⸗Werthe 4385 Rtlr. 10 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 3082 Rtlr. 5 Sgr., 
und nach dem Durchſchnittswerihe 4033 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 7. Januar 1834, Vorm. 10 Uhr, 

am 21. März 1834, Vorm. 10 Uhr, 
und der letzte . 

am 23. Mai 1834, Nachm. 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Amſtetter im Parthelen⸗ Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs: und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
ſchla Protokoll en cg und zu 8 daß der Zu ⸗ 
chlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ftätte eingeſehen werden, a 

Breslau, den 8. Oktober 1833. 

Königl. Preußiſches Stadt ⸗Gericht 8 
v. edel. 


Bekanntmachung. 
Auf die sub hasta geftellte, zu Altſcheilnig sub Nr. 24 


gelegene, auf 1000 Rtlr. taxirte Freiſtelle ſteht der letzte Bie⸗ 


tungs:Zermin auf 5 
den 4. Januar 1834 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Hrn. Juſtizrath Scholz an. 
Breslau, den 10. September 1833. 
Königliches Land⸗Gericht. 
Wentzel. 


Strauchholz-Verk auf. 

Zaum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der im Königl. 
8 Nimkau pro a. c. zum Hiebe kommenden, und 
in Looſe abgetheilten Strauch lzer, ſind die Termine wie 
nachſtehend angeſetzt worden; und wird der Anfang der Ver: 
ſteigerung an jedem der bezeichneten Orte und Tage Vormit⸗ 
tag um 10 Uhr ſtattfinden. 

1) im Wald: Diftr. Schönau den 12. November in der 

Wohnung des Waldwärter Knappe daſelbſt, 
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2) im Wald ⸗Diſtr. Nippern den 16. November im Amts⸗ 
Vorwerke daſelbſt, 
3) im Wald⸗Biſtr. Canth den 19. Novbr. in der neuen 
Brauerei daſelbſt, N 
4) im Wald⸗Diſtr. Wilxen den 25. Novbr. in der Braue⸗ 
rei zu Elend, und 5 
5) im Wald⸗Diſtr. Lubthal den 4. Decbr, in der Braue⸗ 
rei zu Nimkau, f 
welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, mit 
der Bemerkung, daß im Wald⸗Diſtrikt Canth im Termine 
auch einige ſtehende Brennholz⸗Eichen zum Verkauf geſtellt 
werden. Uebrigens ſind die Lokal⸗Förſter 5 die 
betreffenden Hölzer auf Verlangen zu jeder Zeit zur Beſich⸗ 
tigung anzuweiſen. 
Nimkau, den 28. Oktober 1833. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Künzel. 


Auktions Anzeige. 

Die heute begonnene Auktion von Spezerei⸗Waaren 
Rauch⸗ und Schnüpf⸗Tabaken, Chocoladen und Handlungs⸗ 
Utenſilien, wird morgen und die folgenden Tage in dem Haufe 
Nr. 43 der Schmiedebrücke fortgeſetzt werden. 

Breslau, den 5. November 1833. 3 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Tanzunterrichts = Anzeige. 

Montag, den 11. November, wird in meiner 7 5 
Anſtalt der ee des Herrn Baptiſt ſeinen An⸗ 
fang nehmen. Ich erſuche daher diejenigen, welche geſon⸗ 
nen, daran Theil zu nehmen, mich baldigſt davon in Kennt⸗ 
niß ſetzen zu wollen. Tſchirch. 
Albrechts⸗Straße Nr. 45 im goldnen G. 


Einladung 8 
zur muſikaliſchen Abend⸗Unterhaltung, welche Dienſtag den 
5. November 1833, im Saale des Herrn Koffeetier Gabel 
5 in Lindenruh abgehalten wird, 
wo Unterzeichneter die Ehre haben wird, ſich auf zwei ge⸗ 
wöhnlichen und der von ihm neu erfundenen Streichzither, 
mit Begleitung der Violine durch Herrn Franz Heftner, und 
Guitarre durch Herrn N. Schmußer, zu produciren. 
Entree für Herren 5 Sgr. Für Damen 2¼ Sgr. 
Anfang ½4 Uhr. Ende 6 Uhr. 
Wozu ergebenft einladet: 
ohann Pe 
(genannt Heiling 


Anſtellungs-Geſuch. 

Eine in jeder Hinſicht der Feder gewachſene Perſon ſucht 
in dieſer Eigenſchaft als Buchhalter, Nechnungsführer, Rent⸗ 
meiſter, Faktor einer Fabrik, Privat⸗Sekretär oder im juriſti⸗ 
ſchen Fache eine Anſtellung. Auskunft hierüber ertheilt münd⸗ 
lich und auf pofifreie Briefe der Kaufmann Herr Hoff: 
mann, Weidenſtraße Nr. 16. ETLICHE 

In der Berliner Strohhut Fabrik, Albrechts » Straße 
Nr. 50, werden täglich Strohhüte, Papierhüte in allen Far⸗ 
ben ſehr ſchoͤn gefärbt, nach der neue Br ae und 

arnirt. . 
. Breslau, den 3. November 1833. 


meyer, 
ean) aus Wlen. 
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Wein⸗, Rum⸗ und Arak⸗ Offerte, 

Zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen. 

Franzöſiſche Weine, abgelegene weiße Franzweine, 9, 12, 15 
Sgr.; rotte 127%, 15, 17½ Sgr. die große Flaſche; alten 
Franz, Haut⸗Sauterne und Haut: Barfac 15 Sgr. die Chp.⸗ 
Flasche; Medoe St. Eephe und St. Julien 15 Sgr., St. 
Emilion 12 % Sgr. die Medoc⸗Flaſche; Burgunder, Cham⸗ 
bertin 1 Ytir., Volney 25 Sgr., Petit⸗ Burgunder 20 
Sgr. die Cop. ⸗ Fl.; weißer Champagner von Vander Vec⸗ 
ken in Rheims, Syllerie 1%, Rtle., Ap 1¾ Nic, die Fl.; 
Rouſſillon 17½ Sgr., Cahoͤts, grand Constant 20 Sgr. 
die große Flaſche. 

Mhein⸗, Stein⸗ und Moſel⸗Weine, abgelegene 3 bis 5 jährige 
Rheinweine, 10, 12 und 15 Sgr. 18251 Laubenheimer 17 / 
Sgr. Nierſteiner 20 Sgr. Liedfrauenmilch 227, Sgr. 
Ruͤdesheimer 22 ½ Sgr. 1822er Marckebronner 25 Sgr. 


Hochheimer 1 Reif. Geiſenheimer 1 ½ Rtlr. Würzburger. 


17½ Sgr. Traminer 20 Sgr. 1748er Steinwein und 1783er 
Strohwein 274, Rtlr. Moſelwein 13 Sgr. Aßmannshaͤuſer 

20 Sgr. Alles die Rhemwein⸗Flaſche. 1822er Creſſentwein 
1½ Rtlr. u. 1822er Steintrein 1½ Ntlr., die Bocksbeutel⸗Flaſche. 

Spaniſche Weine, Barceloner und Malaga 17%, Sar., die 
große Flaſche; alten Malaga 20 Sgr., die Chp.⸗ Flaſche; 
Madeira 15 und 29 Sgr.; alten Drp⸗ Madeira 1 und 
1¼ tir. die Chp.⸗Flaſche. 


Ungar⸗ Weine, abgelegene herbe und ſuͤße Ober- Ungar 15, 20 


22½ Sgr. bis 1 Rilr. die gr. Fl.; feiner herber und füßer 
20, 25 Sgr., 1 Rtlr. die Chp.⸗Flaſche, Oedenburger 17% 
Sgr.; Ruſter 20 Sgr. die Chp.⸗Fl. Nieder⸗Ungar⸗Aus⸗ 
bruch 20 Sgr. und 1 Nil. 1811er Tokayer 2 Rtlr, die 
Chp.⸗Flaſche. Vilaner, (ein milder Rothwein) 15 Sgr. die 
Chp.⸗Fl. Oeſterreicher 10 Sgr. die gr. Fl. 
Arak de Goa 22%, Sgr. Jamaica⸗Rum, feiner weißer 17 ai 


Sgr.; gelber 15 Sgr. u. 127, Sgr. Stettiner Rum 10Sgr, 


und 7 Sgr. die Flaſche. = 3 
In Oxhoften und Eimern find die Preiſe verhaͤltnißmaͤßig noch 
billiger. N 
Ein hochgeehrtes hieſiges und auswaͤrtigen Publikum erfuche 
ich ergebenſt, ſich gefaͤlligſt recht oft durch reichliche Abnahme von 
der guten Qualité und Preiswürdigkeit vorſtehend empfohlener 
Getraͤnke zu Überzeugen und ſtets der reellſten Bedienung ver: 
ſichert zu halten. . 
Breslau den 5, November 1833. 
f Chr. Friedr. Gottſchalt, 


am großen Ringe No. 2, oder Nicolai⸗Straße No. 80. 


4 Pr Tabak ⸗ Offerte. ge 
einen Portorico a 15 Sgr. 
inen guten leichten Rauchtabak a 10 Sgr. 


\ 


. 1 Petit⸗Portorico a 8 Sgr. f pro Pfund 
einen Portorico⸗Melange a 8 Sgr. 
Magdeburger Canaſter a 6 Sgr. in Paketen. 
Deutſchen Portorico a 5 Sgr. 
Deutſchen Canaſter à 4 Sgr. 


aus der Fabrik des Herrn Wilh. Roch in Magdeburg, 
welche ſämmtliche Sorten vorzüglich leicht und wohlriechend, 
empfiehlt einer gütigen Nane 


arl Buffe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8 im blauen Stern. 


Von heute ſind zu jeder Tageszeit verſchiedene warme und 
kalte Speiſen vorräthig, welche, fo wie alle Sorten vorzügli« 
cher Liqueure zur gütigen Beachtung des geehrten Publikums 
beſtens upfablen werden. 5 
TE S. Chrzelitz, Deſtillateur, 
Ohlauer⸗Straße, na he dem Schwi n, 

in der ſogenann ten Hutſchachtel. 


Es hat ſich am 29. Oktober ein junger € Schöps eingefunden; 
der rechtmäßige Eigenthümer kann ihn gegen Erftattung der 
Koſten abholen auf der Schmiedebrüͤcke . Adler. 


* Billige Hauben, feine Wäſche * 
werden verfertigt, gewaſchen; auch wird gerippt. 
g ühlgaſſe Nr. 25 im Zten Stock. 


Friſche Holſteinſche Auſtern in Schaa len, friſche Kieler 
Sprotten 1 8 achte Teltower Ruben, dei 1 
G. B. Zäkel, 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nac) Berlin; zu er⸗ 
fragen: 3 Linden, Reuſche⸗Straße. | 


ede Berlin iſt beim Lohnkutſche 
Raſtalsky in der Weißgerbergaſſe Nr. 3. 


Friſche Flickheeringe 
ind mit letzter Poſt angekommen, in der Han dlun 
x ; oe ; F. A. Hertel, am Theater. 


Ein einſpänniger Plauwagen nebſt Pferd und Geſchirren, 
iſt veränderungshalber billig zu verkaufen, und zu erfragen 
Reuſche Straße Rr. 38, im Eckgewölbe. 


Eine meublirte Stube für einen oder zwei Herren, iſt bil⸗ 
lig zu vermiethen, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 409, im Zeigen 
baum. Das Nähere im Specerei⸗Gewölbe. 


Angefommene Fremde. 


Den Aten Nod. In der gold. Gan g. Hr. S berſt u. Kom⸗ 
mandant v. Langen a, Silberberg. — Hr. Juſtiziariaus Hoffmann 


a. Frankenſtein. — Die Kaufleute: Hr. Natorp a. Krakau. Herr 


upt a. Wuͤſtewaltersdorf.— G oldne Krone. Fr. Apotheke⸗ 
kein Schütz a. Hirſchberg. — Hr. Inſp. Mitſchky a. Goͤllſchau.— 
Im weißen Adler. Hr. Oberſtlieutn. v. Borcke a. Frankenſtein. 
Die Oekonomen: Hr. Scholten a. Oſtpreußen. Hr. Alters a. Bre⸗ 
men. — Hr. Amtsrath Block a Schierau. — Hr. Y littmeiſter v. 
Tresko a. Grünberg. — Hr. Hofrath Riebel a. Karls ruh. — Im 
Nautenkranz Hr. Kaufm. Schleſinger a. Brieg. — Im gold. 
Baum. Hr. Gutsbeſ. v. Montbah a. Bechau. — In 2 gol dn. 
Swen. Hr. Kaufm. Friedetſerg a. Brieg. — Im deutſchen 
Hauſe. Hr. Gutsbeſ. v. Leſſel a. Naucke. — Hotel dee Pologne. 
Hr. Kammerherr v. Giersdorff a. Würben. — Im gol d. Zepter. 
Hr. Kaufm. Roszewski a. E zenſtochau. — In der großen 
Stube. Hr. Zuchthaus⸗DOekol ſomie⸗Inſp. Hedrich a. Rawiez. — 
Hr. Apotheker Ackermann a. K rotoſchin. — Im gol!) Schwert 
v. Nikol. Thor. Hr. Apotheker Pfigner a. Schweidnig , 
Privat⸗èLogis. Malerſt r. 27. Hr. Juſtiz⸗Sekre t. Köhler a, 
ujeſt. — Am Ringe 11. Stu dent der Rechte Hr. Tl hema a. Kb 
nigsberg in Preußen. 
* 


